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Zur Heldentat des 9“. England in furchtbarer Aufregung. Die Unterſeebootangſt in Condon.
Engliſche Miniſter im Knklagezuſtand? Der bisherige Verluſt engliſcher Kriegsſchiffe. Wie England
den Krieg vorbereitete. Der Kufruhr in Kairo. Ein deutſcher Flieger über ruſſiſchen Stellungen.
Rußland iſt hoffnungslos. Die Beſchießung von Reims. Hranzöſiſche Schandbuben. Der Widerſtand

Merkwort:
„Der Menſch kann unendlich viel, wann er die

Faulheit abgeſchüttelt hat und ſich vertraut, daß
ihm gelingen muß, was er ernſtlich will.

Die Weltgeſchichte iſt das Welt gericht;
ich ſage: die Weltgeſchichte iſt auch das
Herzens gericht. Wo das große Herz
waltet, da iſt Glück; wo das kleine Herz
waltet, da iſt Unglück. Wer an Wunder glaubt,
vollbringt ſie; wen nach großen Taten ge-
lüſtet, der geht gewiß in kleinlichen Sorgen und
Dingen nicht unter. Das Große hat in der Welt
geſchichte immer das Kleine beſiegt.“

(Ernſt Moritz Arndt.)

Stolz weht die Slagge
ſchwarz weißrot!

Wir wußten es jſa, unſere blauen Jungen, die die
Wacht halten zur See, die deutſche Ehre verteidigen ſollen
auf den Meeren, die ringsum den Erdball' umſpannen,
unſere blauen Jungen würden ebenſo, wie die tapferen
deutſchen Soldaten im Oſten und Weften, für Deutſchlands
Ruhm zu ſtreiten wiſſen. Die letzten Tage haben uns in
dieſer Beziehung nicht enttäuſcht, ſie haben vielmehr den
Beweis geliefert, daß unſere Flotte ein Kriegsinſtrument
erſten Ranges iſt, daß ſie nicht die „Luxus-Flotte“ iſt, von
der das hochmütige England ſo oft mit nichtachtender Ge
bärde geſprochen hat.

Heimtückiſches England, welches du glaubſt, das ſee
tüchtigſte Volk der Erde dein eigen zu nennen, die
deutſche Flotte wird dich lehren, was unſer Geiſt,
unſer Schneid, unſere Tüchtigkeit zu Waſſer und zu
Lande vermag. Warte nur die Zeit!

Die letzten Tage haben alſo eine hervorragende Probe
gegeben von der emſigen Arbeit, die die deutſche Flotte ver-
richtet. Unſere „Emden“ hat in den indiſchen Gewäſſern
vom 10.--14. September reiche Beute gemacht. Sechs britiſche

Dampfer wurden von ihr verſenkt: „Jndus“, „Loo“,
„Kabinga“, „Killin“, „Diplomatic“ und „Tratbock“. Wahr
lich, gewaltige Leiſtungen! Und unſer deutſcher
Kreuzer „Königsberg“ hat ſich am Sonntag bei San
ſibar mit dem engliſchen Kreuzer „Pegaſus“ gemeſſen.
Nachdem die „Königsberg“ zunächſt ein britiſches Wachtboot
kampfunfähig gemacht hatte, eröffnete ſie auf die „Pegaſus“
ein vernichtendes Feuer, das das engliſche Schiff
nicht einmal zu erwidern in der Lage war.
Die britiſche Flagge wurde heruntergeſchoſſen, das Schiff
ſank Die „Königsberg“ aber kam ohne Schaden da
von. Auch hier ſtrahlt hell und glänzend der Ruhm der
Flagge ſchwarz-weiß-rot. Sodann muß auch die kühne
Tat des deutſchen Unterſeebootes „VD 21“ ver-
merkt werden, das den engliſchen Kreuzer „Pathfinder“
am 5. September vor dem Firth of Forth in Grund bohrte
und ſelbſt völlig unbeſchädigt blieb. Komman-
dant dieſes deutſchen Schiffes war Oberleutnant z. S.
Herſing. Auch ihm wie ſeiner wackeren Mannſchaft ge
bührt der heiße Dank des Vaterlandes.

Allem aber hat die Heldentat des deutſchen Unter-
ſeebootes „UV 9“ die Krone aufgeſetzt. Am 22. Sep-
tember verſenkte das kleine deutſche Unterſeeboot drei
ſtarke engliſche Panzerkreuz er nordweſtlich von
Hoek van Holland. Das war eine Tat erſten Ranges,
einzig vielleicht daſtehend in der Seekriegsgeſchichte der
Welt. Ein kleines deutſches Unterſeeboot wirft die ſtolzen
engliſchen Panzer „Aboukir“, „Hogue“ und „Ereſſy“ in die
Tiefen des Meeres und entkommt ſelbſt unbeſchädigt

ſal dieſes Schiffes beſiegelte.

der Serben gebrochen.

und wohlbehalten. Keiner ſeiner 26 Mann ſtarken
Beſatzung fehlt, wohl aber haben die großen feindlichen
Schiffe über 2000 Mann verloren Hut ab vor dem Kom
mandanten des „U 9“, dem tapferen Kapitänleutnant
Weddigen. Du Land der roten Erde magſt ſtolz ſein
auf dieſen Sohn. Hut ab auch vor Euch, Jhr wackere,
todesmutige Beſatzung. Eure Namen werden mit unver-
gänglichen Lettern eingegraben ſtehen in den Büchern
deutſcher Heldengeſchichte.

England aber, das Land der Falſchheit und der Tücke,
das Land der Habgier und des Neides, es mag aus allen
dieſen ſehneidigen Taten erkennen, was deutſcher See
mannsgeiſt vermag. Kein Land der Erde wird von allen
Deutſchen ſo gehaßt wie das Britenreich; um ſo freudiger
iſt deshalb der Kampfesmut, wenn es gilt, gegen England
die Waffen zu führen, ſei es zu Waſſer, ſei es zu Lande.
Britannien muß am Boden liegen, das hat das deutſche
Volk mit feſter Hand ſich geſchworen und, engliſches Volk,
was deutſche Männer ſchwören, das halten ſie!

Jhr kämpft um Deutſchlands Ruhm und Recht,
Steht nicht in anderm Sold;
Dem Feind hilft Lug und Trug nur ſchlecht
Und all ſein ſchnödes Gold.
Jhr kämpft für unſer höchſtes Gut,

Für Freiheit, Vaterland,
Jhr ſteht gerüſtet auf der Hut,
Als Wacht am Meeresſtrand!
Jhr haßt die Lüge und den Neid,
Seid wahr bis in den Tod
Jhr ſchirmt und ſchützet allezeit

Die Flagge ſchwarz-weiß-rot!

Sur Heldentat des „U 9“
werden weiter bemerkenswerte Einzelheiten veröffentlicht,
So weiß noch die „B. Z.“ zu berichten:

Klares Wetter herrſchte nordweſtlich Hoek van Holland, als
„U 9“ unter Führung des Kapitänleutnants Otto Weddigen in
der Frühe des Dienstag-Morgen auf ſeiner Patrouillenfahrt
plötzlich die drei engliſchen Panzerkreuzer „Aboukir“, „Hogue“
und „Creſſy“ vor ſich auftauchen ſah, die zu dem 7. engliſchen
Kreuzergeſchwader gehören Das geſamte Geſchwader beſteht aus
ſechs Panzerkreuzern. Die Gelegenheit iſt günſtig, dem Feinde,
der anſcheinend nichts ahnt, unbemerkt und kräftig auf den Leib
zu rücken.

Es iſt etwa 6 Uhr morgens. Plötzlich erhält „Aboukir“ einen
gewaltigen Stoß, und fünf Minuten ſpäter ſinkt das Schiff.
Iſt es auf eine Mine geſtoßen? Noch wiſſen es die Engländer
nicht, aber ſie fürchten es, denn gleich darauf ereilt den Kreuzer
„Hogue“ daſſelbe Schickſal. Sofort werden Boote ausgeſetzt, und
„Creſſh“ iſt bemüht, die Ueberlebenden aufzufiſchen.

Kein Heind iſt inzwiſchen ringsum zu ſehen.
Zwei Stunden vergehen mit der Bergungsarbeit. Da plötz-

lich erhält auch „Creſſy“ einen gewaltigen Stoß und verſinkt
gleichfalls in die Tiefe.

Von anderer Seite wird folgende Schilderung gegeben: Am
Dienstag- Morgen war es, gegen 6 Uhr, als der kühne Komman
dant die engliſchen Schiffe 20 Seemeilen nordweſtlich von Hoek
van Holland ſichtete. Helles, klares Wetter herrfchte. Die engli-
ſchen Beſatzungen gahnten nicht, welcher Gefahr ſie nahe waren.
Als auf die „Aboukir“ der erſte Torpedoſchuß abgegeben war und
das Schiff nach fünf Minuten verſank, wurde allgemein ange
nommen, daß eine Mine der Grund der Exploſion geweſen ſei.

Die beiden Gefährten, die Panzerkreuzer „Hogue“ und „Creſſh“,
nahten, um die Ertrinkenden zu retten. Da erfolgte wieder
eine gewaltige Detonation und die „Hogue“ folgte ihrem
Kameraden in die Tiefe. Andere Kreuzer, Torpedobootszerſtörer
und Schlepper mühten, ſich, die zahlreich im Waſſer ſchwimmenden
Seeleute zu retten. Dieſes Rettungswerk wurde erneut unter-
brochen, als ein treffſicherer Torpedoſchuß von „U 9“ den dritten
Panzerkreuzer, die „Creſſy“, erreichte, der raſch auch das Schick

Beſonders hoch zu ſchätzen iſt die
geradezu überwältigende

Kaltblütigkeit des Kommandanten,
der ruhig nach dem erſten Treffer abwartete und die weiteren
Chancen ins Auge faßte. Schon die Vernichtung eines Panzerkreuzers wäre ein Bravourſtück erſten Ranges geweſen. ber
damit nicht genug, wie auf dem Torpedoſchießſtand, ſo ging der
Kommandant vor. Auf ſichere Schußweite heranpürſchend, wurde
ein Torpedo nach dem andern lanciert.

Schließlich ſei noch die folgende intereſſante Schilderung
wiedergegeben: Die drei engliſchen Kreuzer ſtreiften Diens
tag früh bei leichtem Nebel die Nordſee ab.

Der größte Teil der Beſatzung ſchlief noch
in den Kojen.

Der Kreuzer „Aboukir“ wurde um 616 Uhr morgens
unerwartet an der Steuerbordſeite von einem Torpedo
eines deutſchen Unterſeebootes getroffen. Man glaubte zu
erſt, daß das Schiff auf eine Mine geſtoßen war, weil in
folge der Stürme der letzten Tage in der Nordſee nach eng
liſchen Befürchtungen mehrere Minen umherſchwimmen
ſollten. Der Kreuzer „Hogue“, der in der Nähe war, ließ
vier Rettungsboote herunter. Jn dieſem Augenblick bekam
auch die „Hogue“ an der Steuerbordſeite einen Torpedo-
ſchuß. Jetzt erſt wußte man, daß es ſich um einen Angriff
deutſcher Unterſeeboote handelte. Man glaubte auch
mehrere Unterſeeboote zu ſichten und beſchoß dieſe. (Das
iſt ein Jrrtum. Die Meldungen, daß fünf deutſche Unter
ſeeboote bei dem Angriff beteiligt waren, wovon drei unter
gegangen ſeien, ſind falſch. Tatſächlich erfolgte der Angriff
nur von dem „U das den Verfolgungen von engliſch
Seite entkam.) Der „Akoubir“ ging in 10 Minuten
unter, die „Hogue“ 3 Minuten ſpäter Der Kreuzer
„Ereſſy“, der zur Hilfeleiſtung herbeieilte, erkannte die Ge
fahr nicht. Er wurde ebenfalls torpediert und ging bald
unter. Das

Meer war bedeckt mit Wrackſtücken
und umherſchwimmenden Ueberlebenden. Viele wur
den durch die Exploſion der Munitionsvor-
räte getötet oder verwundet. Auf dem Schau
platz des Angriffs ging auch noch ein engliſcher

Fiſcherkutter
unter. Später erſchienen ſechs engliſche Torpedojäger an
der Stelle des Ueberfalls und nahmen ſofort die Verfolgung
des Unterſeebootes auf. Andere engliſche Kriegsſchiffe
blieben in der Nähe, um ſich an den Rettungsarbeiten zu
beteiligen.

Die Auffaſſung und Stimmung in London.
Aus London wird nach Kopenhagen unter dem

23. September gemeldet:
„Die Nachricht vom Untergang der drei Panzerkreuzer hat in

London furchtbare Aufregung hervorgerufen. Jn der
Verwirrung, die unter der britiſchen Flotte ausbrach, konnten
die deutſchen Unterſeeboote glücklich entkommen. (Das deutſche
Unterſeeboot. D. Red.) Des engliſchen Volkes hat ſich bei Be
kanntwerden der Vernichtung der drei Kreuzer eine unge-
heure Erregung bemächtigt. Das Gefühl völliger Sicher

heit und Ueberlegenheit, in das ſich bisher die Engländer ge-
wiegt hatten, iſt mit einem Schlage geſchwunden und einem

Gefühl großer Beunruhigung
gewichen. Zu der ſtändigen Furcht vor Zeppelinkuft
ſchiffen iſt nun die Unterſeebootangſt getreten. Eine
große Menge belagert andauernd das Admiralitätsgebäude in
Erwartung weiterer Nachrichten. Die Admiralität hüllt
ſich aber vorläufig in Schweigen. Die Stimmung in
engliſchen Marinekreiſen ſei, wie weiter telegraphiſch geſagt wird,
anläßlich des Unglücks gedrückt aber vertrauensvoll. (1) Der
Untergang der Schiffe ſei wohl bedauerlich, weil ſo viele
Menſchenleben verloren gegangen ſeien. Das Geſchehnis ſei
indes nicht geeignet, die Operationen in der Nordſee zu beein
fluſſen. (7) Die zahlenmäßige Ueberlegenheit der engliſchen

Flotte ſei ſo überwältigend, daß derartige Verluſte die Blockade
der deutſchen Küſte (17) nicht beeinträchtigen könnten. Eine der
artige Blockade führe natürlich ſtets ein gewiſſes Riſiko mit ſich.

Die Verluſte der Kreuzer aber würden aufgewogen durch die
Tatſache, daß die Engländer die zweitgrößte Flotte der Welt in
vollſtändiger Untätigkeit (717) halten. Wenn die deutſchen
Unterſeeboote jetzt einen Erfolg auf ihrer Seite hätten, ſo werde
die engliſche überlegene Flotte an den Unterſeebooten ſicherlich
Rache zu nehmen wiſſen.“

Mit welchem Erfolge, bleibt abzu
warten!



Rücktritt Churchills. Das engliſche Miniſt, iim Linklage gut Rertua
Aus Rotterdam wird der „D. T gemeldet:Nachricht von dem Sinken der w. Panzer-
kreuzer „Akoubir“, „Hogue“ und „Creſſy“ hat in ganz Eng
land einen unbeſchreiblichen Widerhall
Hiobspoſten aus Frankreich, die jetzt allmählich
durchdringen, obwohl „der ſichere Sieg“ bereits offiziell an
gekündigt war, tragen auch nicht dazu bei, die Stimmung
zu erhöhen, die eine entſchieden kriegsfeind-
läch e, auf jeden Fall aber höchſt regierungsfeind-

Le re et wird jedenn erwartet. Man fordert nicht nur, dader Befehlshaber der Mittelmeerflotte, r tt-
zur Verantwortung gezogen wird, ſondern vor
allem auch der Kommandant der großen Nord
ſeeflotte, deſſen Unfähigkeit und Verfehlungen weit

größer ſeien. Das führende Arbeiterblatt verlangt, man
ſolle das ganze Miniſterium in Anklagezu-
ſtand verſetzen, es habe dieſes Schickſal ſo wie ſo ſchon
durch ſeine Teilnahme am Kriege verdient. Der Krie g
war an und für ſich un populär, jetzt iſt er v erhaßt

der Haß richtet ſich gegen die Kreiſe, die ihn provoziert
aben.

Auch die „vornehmen“ Blätter ſprechen von der großenEnktäuſchung des engliſchen Volkes, das bisher r
habe, die beſte Flotte der Welt zu beſitzen, und jetzt ſehen
muß, wie weit ihr die

deutſche Flotte an Tatkraft voran
iſt. „Wir haben den Mut verloren“, ſchreibt die
„Evening Poſt“, „und Mut verloren, alles verloren!“
In dieſer Tonart bewegen ſich alle Ausführungen der eng
liſchen Zeitungen. „Nur eine glänzende Waffentat unſerer
Flotte könnte den niederſchmetternden Eindruck verwiſchen“,
ſo ſchreibt die „Daily Chronicle“, „uns aber fehlt das
Vertrauen, um an eine ſolche zu glauben.“

Auch ein engliſches Torpedoboot vernichtet
Nach dem Gefecht bei Hoek van Holland machten fünf

engliſche Torpedos Jagd auf das deutſche Unterſeeboot
„UD 9 das aber, wie bekannt, unbeſchädigt ent
kam. Eins der engliſchen Torpedoboote ſoll
nicht zurückgekommen ſein. Ferner ſanken
zwei engliſche Hilfskutter.

60 Millionen Schaden.
Der Verluſt der drei Panzerkreuzer bedeuket einen

Materialſchaden von 60 Millionen Mark,
denn der Baupreis jedes der Panzerkreuger ſtellt ſich auf
etwa 20 Millionen Mark.

Was koſten unſere drei Torpedoſchüſſe
Die drei Torpedoſchüſſe, mit denen das deutſche Unker-
ſeeboot 9“ die drei engliſchen Kreuzer zum Sinken
brachte, haben einen ungefähren Wert von 30 000 Mark.

Was das Ausland ſagt.
Das große Kopenhagener Blatt „vBerlinske

Tidende“ ſchreibt: Jn der Geſchichte des Seekrieges wird
der deutſche Sieg ſtehen bleiben als ein Ereignis von
epochemachender Bedeutung, da die Unterſee
boote hier den erſten entſcheidenden Beweis
für ihren Wert erbrachten. Das iſt ein Beitrag zu
dem noch vor Monaten herrſchenden Streit, ob die Haupt
aufmerkſamkeit dem Bau von großen Schiffen oder der Ent-
wicklung von Unterſeebooten und Torpedobooten zuzu
wenden ſei. Der bekannte engliſche Admiral Percy Scott
war ein eifriger Vorkämpfer der Unterſeeboote.

Der bisherige engliſche Geſamtverluſt
an Kriegsſchiffen

iſt ſchon recht beträchtlich. Er beläuft ſich nach engliſchen
Angaben auf vier Panzerkreuzer („Warrior“,
„Aboukir“, „Hogue“, „Creſſy“) mit zuſammen 50 300
Tonnen Gehalt, auf ſieben geſchützte Kreuzer
(„Arethuſa“, „Glouceſter“, „Fearleß“, „Pathfinder“,
„Amphion“, „Glasgow“, „Pegaſus“) mit zuſammen 25 600
Tonnen, auf vier Torpedoboots-Zerſtörer
(„Druid“, „Laertes“, „Phoenix“, „Bullfinch“) ſowie das
Torpedoboot „Speedy“ mit zuſammen 3640 To., endlich noch
auf zwei Unterſeeboote. Die Geſamteinbuße an
engliſchen Kriegsſchiffen beträgt alſo bisher insgeſamt etwa
80 000 Tonnen ein auch für die engliſche Marine ſchon
ſehr fühlbarer Verluſt. Möchte unſere Flotte
fortfahren, weiter ſo erfolgreich den Engländern bei-
zukommen.
Welchen Schaden die „Emden“ den Engländern

beibrachte.
Der „Daily Telegraph“ meldet aus Kalkutta, daß der

von der „Emden“ auf ihrem kühnen Zuge angerichtete
Schaden 59 Millionen Mark betrage. Der Erfolg des

gefunden, und die

richtete

deutſchen Kreuzers wäre noch größer geweſen, wenn der
italieniſche Dampfer „Lariano“, der bekannt
lich gleichfalls angehalten, aber noch an demſelben Tage
wieder freigelaſſen wurde, nicht eine Anzahl en g
liſcher Dampfer benachrichtigt hätte.

Die ſchneidige öſterreichiſche Flotte.
„Gazetta del Popolo“ erhält aus San Giovanni di

Medua die Nachricht von einem neuen Bombarde
went Antivaris und Spizzas durch die öſter
reichiſch ungariſche Rotte. Die außergewöhnliche
Schnelligkeit der öſterreichiſchen Schiffe hat die
montenegriniſchen Obrigkeiten ſtark in Schrecken
verſetzt. Sie wollen von dem Dreiverband verlangen, ihnen
zum Schutze der montenegriniſchen Küſte entſprechende
Schiffe zu ſchicken. (V.

Die franzöſiſche Flotte in der Adria.
Wien, 23. September.

Amtlich wird verlautbart: Die franzöſiſche Flotte er
ſchien am 19. September um 6 Uhr vormittags vor dem
Boccho di Cattaro und beſchoß die Forts der Einfahrt aus
den ſchwerſten Kalibern. Dann beſchoß ſie um 10 Uhr bei
Liſſa die Semophor Station und den Leuchtturm. Hier
verwundete ſie zwei Mann. Während des Rückzuges er-
ſchien dann ein Teil der franzöſiſchen Flotte noch vor Pela-
goſa. Das ganze Geſchwader verließ die Adria. (W. T. B.)

Wie England den Krieg vorbereitete.
Dem „B. T.“ wird geſchrieben: Es iſt bisher in

Deutſchland gänzlich unbeachtet geblieben, daß ſich bis kurz
vor Ausbruch des Krieges eine außerordentliche eng
liſche Militärmiſſion in Frankreich aufhielt.
Sie beſtand aus anerkannten britiſchen Autoritäten, dar
unter dem Kommandeur der South Midland-Diviſion der
Territorialarmee, General Keir, Oberſtleutnant Uniake,
dem Chefinſtrukteur der Geſchützſchule der königlichen Feld
artillerie und der Gardekavallerie, und Major Radcliffe
vom Generalſtab. Die Miſſion hatte ſeit dem 9. Juli
Gelegenheit, ſich u. a. eingehend im franzöſiſchen Armee-
lager von Mailly umzuſehen und weilte noch am 27. Juli
in Nancy, wo der Kommandeur des 20. Armeekorps, Gene-
ral Foch, ihr zu Ehren ein Bankett veranſtaltete,
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Ein Stimmungsbild vom weſtlichen
Kriegsſchauplatz.

Der Kriegsberichterſtatter des „Corriere della Sera“,
Barzini, bringt bemerkenswerte Bilder von dem Schlacht
feld in Frankreich. Einen überaus pittoresken Eindruck
machen zwar die marokkaniſchen Truppen in
ihren bunten Farben, die Kerle leiden indeſſen ſehr unter
der Kälte und hocken fröſtelnd in dichten Gruppen hinter
jedem Mäuerchen, um ſich vor dem Winde zu ſchützen. Die
Marokkaner und die übrigen ſchwarzen Truppen
Frankreichs ſeien wie Hunde, die nur auf den Befehl ihres
Herrn warten, um ſich auf diejenigen zu ſtürzen, auf die
jener ſie hetzt. Von Zeit zu Zeit platzt ein Hagel deutſcher
Schrapnells über die gegenüberliegenden Höhen, und der
vom Wind gejagte Pulverdampf hüllt alles in Nebel. Jn
der Richtung nach Soiſſons aber iſt vollends die
Hölle los. Jn Villeneuve haben die Engländer
ſchwere Artillerie aufgeſtellt, und bald treten die ſoge-
nannten „Long Toms“ in Aktion; aber ſchon hat eine
deutſche Batterie ſie entdeckt und übergießt ſie
mit dämoniſchem Feuer. Auf die Frage des Be-
richterſtatters, ob es ratſam ſei, ſich weiter vorzuwagen,
antwortet der General: „Ja, Sie müſſen aber genau das
Schießen beobachten und ſich danach richten.“ Die Deutſchen
ändern das Ziel nicht nach jedem Schuſſe. Wenn ſie ein
mal einen Punkt beſtreichen, bleiben ſie ein paar Minuten
dabei. So iſt es möglich, die gefährliche Zone zu ver-
meiden.“ Jn der Stadt Soiſſons waren alle Ver-
treter der Behörden geflohen, ſie waren viel-
mehr die erſten, die die Flucht ergriffen. Als die
Deutſchen ankamen, war nicht einmal mehr der Bürger
meiſter da, und man fürchtete allgemeine Plünderung, da
trat eine Frau vor und ſprach zum deutſchen Komman
danten: „Jch vertrete den Maire von Soiſſons und nehme
alle Verantwortlichkeit ſeines Amtes auf mich.“ Die Dame

ſich darauf im Rathaus ein, verfügte wegen der
Requiſitionen, verteidigte die Rechte der Einwohner und
ſchützte deren Eigentum. Die tapfere Frau heißt Madame
Macderez. Als der Berichterſtatter zu ſeinen Schwarzen zu-
rückkehrte, ſchaute ein bärtiger Zuave zum Himmel auf,
nahm die Pfeife aus dem Munde und ſprach bedächtig:
„Schlecht Wetter iſt im Anzuge; morgen wirds Blei
regnen.“

Die franzöſiſchen Schandbuben.
Berlin, 23. Sept. (Amklich.) Der oberſten Heeres

leitung liegt folgende Meldung eines Jnfanterie-Regi-
ments vor:

S t n m.

Bethencourt, 10. September. Am S. September
wurden 2 Automobile mit Verwundeten, die die
Genfer Flagge führten, im Forſt von Domaniale von einer
franzöſiſchen Radfahrabteilung unter Führung
eines Offiziers überfallen. Verwundete und Führer
wurden ermordet und beraubt, nur 2 Mann entkamen
verwundet. Sie machten dieſe Angaben dem Stabsarzt ihres
Bataillons, der ſie der Sanitätskompagnie in Gondreville am
9. September übergab. gez. N. N., Regimentskommandeur.

(W. T. B.)
Die Veſchießung von Reims.

Die „F. Z.“ meldet aus Amſterdam: Der Korreſpon-
dent des „Nieuwe Rotterd. Courant“ war zufällig in Reims,
als der Jrrtum entſtand, demzufolge die ganze Welt
glaubt, daß die Kathedrale eingeſtürzt ſei. Sein telegraphi.
ſcher Bericht hierüber ſei offenbar von der franzöſiſchen
Zenſur angehalten worden. Die herrlichen Gobes-
lins ſeien gerettet worden.

Aus unſerem Großen Hauptquartier wird unter dem
23. September amtlich gemeldet Das Oberkommando der
bei Reims kämpfenden Truppen hat der oberſten Heeres
leitung folgendes gemeldet: Wie nachträglich feſtgeſtellt, iſt
auf die Kathedrale von Reims auch ein Mörferſchuß abge-
geben worden. Nach Meldung des Armeekorps iſt
das notwendig geweſen, weil es nicht möglich war,
mit dem Feuer der Feldgeſchütze die deutlicherkennt-
liche feindliche Beobachtungsſtelle von der
Kathedrale zu vertreiben. (W. T. B.)

Das Elend in Frankreich.
Jn einem Briefe, den die „Neue Züricher Ztg.“ aus

Paris veröffentlicht, wird u. a. geſchrieben: „Bei meiner
Fahrt von Bern nach Paris hielt der Zug an jeder Station.
Ueberall ſah man neues Elend. Die Warteſäle
waren Lazarette der Schwerverwundeten. Die Ver
wundetenzüge waren endlos.“

Militäriſche Schweigepflicht auch in Frankreich.
Der Oberſtkommandierende des franzöſiſchen Heeres hat

folgenden Armeebefehl erlaſſen:
Großes Hauptquartier der Oſtarmeen, Generalſtab, 1. Büro.

Allgemeiner Befehl Nr. 4.
Der Oberbefehlshaber bringt zur Kenntnis der Armeen, daß

er ſoeben einen Brigadekommandeur mit einem Verweiſe hat be
ſtrafen müſſen, weil dieſer dem Magiſtrat der Stadt, in der eins
ſeiner Brigaderegimenter vorher in Garniſon war, den Namen
des Verſammlungspunktes mitgeteilt hat, in dem ſich
dieſer Truppenteil gegenwärtig befindet.

Falls ſich ein ähnliches Vorkommnis wiederholen ſollte, würde
der ſchuldige Offizier ſofort ſeines Poſtens enthoben werden.

Jntereſſante Erlebniſſe
eines Offiziers beim Artilleriedepot einer Feſtung im Oſten
ſchildert der nachſtehende Brief an ſeine Verwandten, der
im „VL.-A.“ veröffentlicht wird:
„FJch war vom Goubernement nach den Schlachtfeldern bei
Gilgenburg, Tannenberg, Neidenburg uſw. kommandiert, um die
Kriegsbeute zu ſichern, alles Brauchbare an Waffen, Kanonen,
Maſchinengewehren nebſt Munition in die Feſtung zu ſchaffen,
um dadurch eine weitere Verſtärkung der Feſtung eintreten zu
laſſen. Jch fand etwa 200 Feld und ſchwere Geſchütze,
40 Maſchinengewehre, einige Millionen Patronen, 400 Munitions
wagen mit mehreren tauſend Artilleriegeſchoſſen, mehrere tauſend
Gewehre uſw. Etwa 200 Waggons Baumaterial, davon ſehr viel
brauchbar und leicht wieder herſtellungsfähig, habe S
Feſtung überſandt. 400 Waggons habe ich an die Artillerie
depots verſandt. Eine große Menge liegt noch in den Wäldern
und wird geſammelt.

Am Nachmittage ging es im Auto, drei Gewehre nach links,
drei Gewehre nach rechts ſchußbereit, durch die Wälder an der
Grenze nach Muſchaken und Puchaloven, wo weitere Kriegsbeute
gemacht war. Unterwegs konnten wir erleben, wie deutſche
Jnfanteriſten Koſakenpferde requirierten. Die Sache mit den
Pferden geht nämlich ſo vor ſich: Etwa 1000 Jnfanteriſten
ſchwärmen aus und holen aus den Wäldern. die von der Schlacht
her übrig gebliebenen Pferde. Sie werden in große Koppeln ge
bracht, getränkt und verpflegt. Ein Veterinär unterſucht ſie; die
guten Pferde werden den Feldtruppen als Erſatz für die ge
fallenen gegeben, die ganz ſchlechten werden ſofort erſchoſſen,
die Pferde mit Fleiſchwunden oder leichten Schutzwunden werden
unentgeltlich an die Landbevölkerung abgegeben, wenn ſie die Be
ſcheinigung des Amtsvorſtehers vorzeigt, daß ihre Pferde bei der
Mobilmachung eingezogen ſind und ſie Landarbeiten zu ver
richten haben. Der dann noch verbleibende, leichtverwundete
Teil der Pferde wird verkauft, von 1,50 Mark an, an Pferde
händler. Alle bekommen Beſcheinigungen, die ſie jedem Militär
vorlegen müſſen; wer ſie nicht hat, muß ſich ein frei herum-
laufendes Pferd geſtohlen haben. Es hilft ſofort, wenn einem
ſolchen Gauner die Piſtole auf die Bruſt geſetzt wird, er ſchleicht
fort wie ein begoſſener Pudel, wenn es bei einigen derben
Soldatenflüchen bleibt.

Jn Puchaloven treffen wir viel Kriegsbeute an, ich ſelbſt
freue mich, plattdeutſche Soldaten anzutreffen, und kann es nur
begreifen, daß ein ſolcher Schlag Menſchen zehnmal ſo viel
Ruſſen aufwiegt. Jch konnte den Unterſchied ſo recht deutlich
wahrnehmen, wenn ich die täglich eingebrachten gefangenen
Ruſſen mit dieſen von Geſundheit ſtrotzenden kräftigen Land
wehrleuten verglich. So wie unſere Leute, da, wo es ſein muß,

von der Saale bis zur marne.
Feldzugsbriefe eines Hallenſers.

1. Brief.
Nun iſt auch das überſtanden: der Abſchied von Weib und

Kind! Ein alter Soldat meinte, das Abſchiednehmen ſei ſchwerer
als der ganze Krieg. Er mag wohl Recht haben. Man macht doch
eigentlich einen dicken Strich unter das bisherige Leben und
ſchließt in dem Augenblick, in dem die letzten Hurras der Menge
hinter dem Zuge verhallen, in dem das letzte weiße Taſchentuch
von Ferne Abſchied winkt, mit allem ab. Denn was wird die Zu
kunſt bringen? Niemand weiß es, und das iſt gut ſo. Wohl gar
mancher von uns kehrt nicht mehr in das Vaterland heim; ein
einfaches Kreuz aus Lattenholz zeigt gar bald auf gelbem Sand-
hügel die Stelle, wo man ihn begraben hat. Ein anderer kriecht
dereinſt als Krüppel durch die Gaſſen ſeines heimatlichen Dorfes,
ein Dritter will geſund und lorbeerbekränzt nach glücklicher Heim-
kehr die Seinen überraſchen: da ſucht er vergebens ſein Weib, das
der Herr inzwiſchen zu ſich genommen, es vor weiterem Gram

und Sorgen zu e e z Gedanken,und den f: eine j gel trifft ja ni2 e leihen nicht wie eine Abſchiedsfahrt in
das Ungewiſſe, dieſe Fahrt von der Saale bis an den Rhein. Wo
der Zug auch hielt: Jubel, Tücherſchwenken, Fahnenwehen,
frohe Zurufe, köſtliche Bewirtung, Ueberſchüttung mit Liebes

Was ſo ein Soldatenmagen alles vertragen kann Li-
monaden aller Farben, Tee, Kaffee, Waſſer, Schokolade, Pfeffer
müng, Schinkenbrote, warme Würſtchen; dazu Zigarren, Zigcr
retten, Anſichtskarten, Liederbücher, Blumen und grüne Zweige.
Frauen und Kinder, Greiſe und Jünglinge riſſen ſich darum, uns
Gutesugn tun. Der Jungdeutſchlandbund griff überall tatkräftig
zu, Tag und Nacht, ob morgens 2 Uhr oder nachts 12 Uhr. Eigent-ich geſchah des Guten zu viel. Denn manchem Magen merkte

man in den erſten Marſchtagen den Genuß von Liebesgaben nicht
wenig an, nicht zum Vorteil für die Truppe und ihre Leiſtungen,
obwohl Alkohol nirgends gereicht werden durfte. Unaufhörlich
rollten die Züge dem Rheine zu, und ebenſo ohne Pauſe kehrten
Leerzüge zurück, neues Kriegsmaterial zu holen.

Kurz vor D. unſerem Endziel, begegneten wir den erſten
Gefangenen, Belgiern. Sie machten in ihren dunkelblauen
Röcken, den ſchmutziggrauen Hoſen und Mützen, ähnlich wie die
unſerigen, einen recht verkommenen Eindruck. Sie ſchienen aus

Lüttich zu kommen. v ſcha naller Eile von der Erſtürmung der Lütticher Forts erzählen.
Solange es eine Kriegsgeſchichte gibt das iſt wohl ſchon heute
klar wird der Sturm auf dieſe Feſtung unter ihre größten
Taten zu zählen ſein! Das Leken geht doch eigentümliche Wege!
Als ich von Lüttichs Eroberung hörte und daß es nunmehr deutſche
Garniſon geworden, fiel mir ein kleines Erlebnis ein, an das ich,
weil es mir ſo unweſentlich ſchien, ſchon längſt nicht mehr gedacht
hatte. Jetzt aber ſoll es wieder aufleben. Jch war junger Leut
nant und ſollte zuſammen mit dem Hauptmann N. meines Regi-
ments Reſerviſten nach Geldern bringen. Da fällt mir ein, daß
im nahen Lüttich Weltausſtellung iſt. Jch mache meinem
Hauptmann den Vorſchlag Zivil mitzunehmen und einen Ab-
ſtecher ins Belgiſche zu machen. Geſagt, getan Mittags be
ſichtigten wir die nunmehr von deutſchen Truppen im Sturm ge-
nommene Zitadelle, die uns mitſamt ihren Kanonen der wach
habende Unteroffizier gegen ein angemeſſenes Trinkgeld zeigte
und erklärle. Nette Auffaſſung! Abends beſuchten wir u. a. auch
den r n der Ausſtellung, den Teil „Alt-Lüttich“.
Auf dem Marktplatze konzertierte eine belgiſche Militärkapelle.
Wir hatten noch einen alten Kameraden getroffen und waren
recht aufgeräumter Stinimung. Da ſtieg ich wer mich auf
den Einfall brachte, weiß ich ſelber nicht plötzlich zum Kapell
meiſter hinauf, nahm ihm den Taktſtock aus der Hand und diri
gierte zum Schrecken meines bleichen Antlitzes davorſtehenden

Jhre Begleitmannſchaften mußten uns in

Hauptmanns zuerſt die „Wacht am Rhein“ und dann, immer
dweiſter geworden, unſer Deutſchland über alles“. Zuerſt Toten-
ſtille, dann eine Stimme unter den Zuhörern, dann noch eine,
dann mehrere, und nach wenigen Minuten brauſte der „Ruf wie
Donnerhall“ über den Marktplatz von Alt-Lüttich. Es bedurfte erſt
der wiederholten dringenden Aufforderungen meines entſetzten
Kapitäns, ehe ich unter den Bravos der zahlreichen deutſchen

usſtellungsbeſucher den Taktſtock dem bekniffen dvreinſchauenden
llmeiſter zurückgab. Das war dawals! Und heute, wo durch

ie Straßen des eroberten Lüttich aus tauſend Soldatenkehlen
unſer unvergleichliches Sturm- und Kriegslied klingt, muß ich
immer wieder an meinen frechſten Leutnantsſtreich zurückdenken.

Jn der Mo ühe des 14. Auguſt kamen wir in D. an, wo wir
ausgeſchifft wurden und bei dieſer Gelegenheit die erſten Sieges
nirchrichten aus ElſaßLothringen hörten. Auch erfuhren wir hier
endlich, welchem Korps und welcher Armee wir eigentlich zugeteilt
wurden. Nach einigen Tagesmärſchen bei großer Hitze rückten
wir durch Aachen durch bis in ſeinen ſüdlichſten Teil, wo wir
Unterkunft beziehen ſollten. Daß die Aachener uns mit freudiger
Begeiſterung begrüßten, hielten wir für ſelbſtverſtändlich, hatten
die Braben von Lüttich doch durch ihr Blut verhindert,
Feind ſtatt unſer die Straßen der alten Bäderſtadt überſchwemmt!
Eine Villa, ein einziges Haus, wurde mir und meiner Kompagnie
als Quartier zugewieſen. 262 Köpfe in einem Hauſe! Der
Beſiber ſchüttelte faſt verzweifelt den Kopf, war aber voller Be
wunderung und Staunen, als ich ihm milteilte, das wäre eine
Kleinigkeit und ſei in wenigen Minuten auszuführen, ohne daß er
ſeine Salons zu räumen brauchte und für ſeinen Weinkeller zu
fürchten hätte ſeine ſchönen Blumenbeete und Raſen
flächen wurden nach Möglichkeit geſchont. Als der Abend ſeine
Schatten über die Villa legte, lagen 262 deutſche Krieger in friecd
lichem Schlummer. Was befohlen wird, wird gemacht!
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oder da, wo es nicht anders ſein kann, keinen Pardon geben, ſo
ſind ſie aber auch wieder in anderer Hinſicht Menſchen, nurMenſchen; ich habe e in dieſen Tagen wſede dent echt Einen

Zwiſchenfall will ich nur erwähnen: Ein Landwehrmann brineinen Ruſſen, den er im Walde ergriffen hat, und der Ruſſe ſieht

total verhungert aus, hat einen leichten Streifſchuß an der
Schulter und leinene, zerriſſene Militärkleider an. Darauf
unſer Landwehrmann: „Du armer Deuwel haſt uns den Krieg
ok nich erklärt ſo ſühſt du nich ut. Hier, komm her, haſt ein
Den Nmißoegn, beken warm Eten wiek di glik in mein Katel

Dieſer Soldat kochte dem Ruſſen ein Stück Fleiſch, einiHartoffeln mit Zubehör, und ließ ſeine Schulter h ein

Sanitäter verbinden. Nachdem der Ruſſe, der wohl gleich mit
ſeiner Erſchießung gerechnet hatte, gegeſſen. und außerdem noch
eine Zigarette und eine Zigarre erhalten hatte (Stücke, die
unſere Soldaten auch nur beſchränkt als Liebesgaben erhalten),
konnte ich nur die Anſicht eines anderen Landwehrmannes teilen,
der meinte: „Dei löpt uns nich. mehr weg, dei frett ut de Hand,
äwer ob de uns dor dröven ok ſo behandeln würden?“ Dann
bekam dieſer Ruſſe auch noch warme Kleider aus den erbeuteten
Stücken, und ſeinen Augen ſah man an, daß es ihm bei uns in
d noenſchaft beſſer gefiel als in ſeinem „heiligen

Ein deutſcher Flieger über ruſſiſchen Stellungen.
Ein aus Weſtfalen ſtammender Fliegeroffizier, der

ſchon wiederholt Flüge bis tief in ruſſiſches Gebiet hinein
gemacht hat, warf auf einem Erkundungsflug nach der
Schlacht bei Hohenſtein folgende Briefe und Proklamatio-
nen, die in ruſſiſcher Sprache geſchrieben waren, auf
ruſſiſche Stellungen hinab:

An General Rennenkampf! Eurer Exzellenz geben
wir hierdurch bekannt, daß durch die völkerrechtswidrige Nieder-
brennung unſchuldiger Ortſchaften und das Hinſchlachten ihrer
Bewohner die ruſſiſche Armee jedes Anrecht auf ſchonende Be
handlung verwirkt hat. Wenn auch anerkannt wird, daß die
Mordbrenner meiſt Koſaken waren und bei den regulären
Truppen mehr Disziplin und Menſchlichkeit beſteht, ſo muß Euer
Hochwohlgeboven Einfluß im Befehlsveich doch ſoweit ausreichen,
daß derartige Schändlichkeiten verhindert werden. Das Blut
der Ermordeten kommt auf Ihr Haupt! Sie haben
die Verantwortung zu tragen.

N. N., Leutnant. N. N., Oberleutnant.
Die Proklamation an die Soldaten, die in Tauſen-

den von Exemplaren abgeworfen wurde, lautete:
Ruſſiſche Soldaten! Man verheimlicht euch die Wahrheit!

Eure ruſſiſche NarewArmee iſt geſchlagen bei Hohenſtein und
Usdau. 300 Geſchütze ſind erbeutet, 39 000 Gefangene gemacht.
Die kommandierenden Generale des 13. und 15. Armeekorps ſind
gefangen. Eure Gefangenen werden hier gut behandelt; ſie
wollen nicht nach Rußland zurück. Belgien iſt erobert. Vor
Paris ſtehen unſere Truppen. Die franzöſiſche Armee iſt zurück
geſchlagen.

Die beiden Offiziere, die dieſe Proklamationen abge-
worfen hatten, beſchoſſen einige Tage ſpäter ein ruſſiſches
Lager bei Jnſterburg. Der Erfolg war, wie ſie berichteten,
überraſchend. Die Ruſſen gerieken in ſiennloſe
An gſt und knallten mit ihren Gewehren derartig umher,
daß ſie, wie ein Gefangener erzählt, einen Offizier
und fünf Leute ihrer eigenen Truppen be
ſchoſſen.

Die Hoffnungsloſigkeit in Rußland.
Die „F. Z.“ berichtet aus Zürich: Laut „Rjetſch“ hat

Graf Witte mit Journaliſten aus Odeſſa die Lage Ruß-
lands beſprochen. Er ſagte, die Lage ſei ſehr ernſt, die
Journaliſten ſollten alles tun, um die Bevölkerung auf die
leicht eintretende ſchwere Niederlage vorzubereiten.

Was die Ruſſen anordneten.
Die „Kreuz-Ztg.“ teilt mit, daß eine allgemeine An

ordnung der Ruſſen dahin zielt, die Landräte entweder zu
erſchießen oder ſie in Gefangenſchaft zu nehmen, ſie unter
keinen Umſtänden aber auf freiem Fuß zu

W. T. B)

Einen ruſſiſchen Köderungsverſuch an Rumänien
veröffentlicht die „V. Z.“: Rußland verſpricht darin Ru
mänien die von Rumänen bewohnten Teile der Bukowing,
Südungarn und Siebenbürgen. Dagegen nimmt Rußland
für ſich in Anſpruch: Galizien, den übrigen Teil der Buko-
wina, die Moldau bis zum Sereth und mit Einſchluß der
Donaumündungen, die ganze europäiſche Türkei und Klein
aſien, ſowie Nordperſien. England ſoll Paläſtina, Arabien
und die deutſchen Ueberſee-Beſitzungen, Frankreich Elſaß-
Lothringen und Belgien Luxemburg erhalten. Es
wär' ſo ſchön geweſen (W. T. B.)

Der Widerſtand der Serben gebrochen.
Wien, 23. September, abends. (Amtlich.)

Soeben eingelangte Meldungen vom Balkankriegs-
ſchauplatz laſſen erkennen, daß nunmehr die beherrſchenden
Höhen weſtlich Krupanj nach tagelangem erbittertem
Kampfe in unſerem Beſitze ſind und der Widerſtand der
Serben hier gebrochen wurde.

Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes.
v. Hoefer, Generalmajor.

(W. T. B.)
Wien, 23. September, mittags. (Amtlich.)

Anm ruſſiſchen Kriegsſchauplatz wurde in
den letzten Tagen nicht gekämpft. Unſere Truppen
ſind trotz des ungünſtigen Wetters in vorzüglicher
Verfaſſung.

Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes.
v. Hoefer, Generalmajov.

(W. T. B.)
Die Serben ſchießen mit franzöſiſchen DumDum-

Geſchoſſen.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Serajewo: Bei Verwun

deten und Getöteten der regulären ſerbiſchen Truppen
wurden Dum-Dum-Geſchoſſe gefunden, die fabrikmäßig
hergeſtellt waren. Nach den in illuſtrierten Blättern wieder-
gegebenen Photographien ſind die bei den Franzoſen
gefundenen DumDum-Geſchoſſe mit den ſerbiſchen voll
kommen identiſch. Daraus kann geſchloſſen werden, daß die
ſerbiſchen DumDumGeſchoſſe franzöſiſcher Herkunft ſind.

Eine japaniſche Lügenmeldung.
Wien, 24. September. Die „Pol. Korreſpondenz ſchreibt

Engliſche Blätter melden, der japaniſche Miniſter des Aeußern
habe erklärt, daß die n der japaniſchen Votſchaft in Wien
von der öſterreichiſchen Bevölkerung im höchſten Grade unhöflich
behandelt worden ſeien. Ueber dieſe Behauptung wird man wahr-
ſcheinlich auch außerhalb OeſterreichUngarns erſtaunt ſein, da
überall bekannt iſt, daß ein ſolches Verhalten den Gewohnheiten
unſerer Bevölkerung vollſtändig widerſprechen würde. Wir wiſſen

icht, wer dem japaniſchen Miniſter des Aeußern Mitteilungen
genmcht haben kann die ihn veranlaßt haben, ſich ſo g. äußern

wie er es getan haben ſoll. Wer immer aber ſie gemacht
gehat gelogen. Es iſt richtig daß in OeſterreichUngarn a

meine Entrüſtung über das Vorgehen Japans herrſcht.
es iſt keinem Menſchen hier eingefallen, dieſer Stimmung durch
Unhöflichkeit gegenüber den Mitgliedern der Botſchaft Ausdruck zu
geben. Die ganze Bevölkerung Wiens und nicht nur die hier
einheimiſche war Zeuge deſſen, daß den Vertretern Japans
keinerlei Unbill zugefügt worden iſt. Auch die Ver-
treter der neutralen Staaten wären ſicherlich in der Lage, zu be
ſtätigen, daß gegenteilige Meldungen auf reiner Erfindung

beruhen. (W. T. B.)
Der Aufruhr in Kairo.

Die Wiener „N. Fr. Pr.“ teilt folgenden Brief eines
Oeſterreichers aus Kairo mit:

„Es gab hier großen Aufruhr. Das kann gefährlich
werden, denn wenn die Araber den heiligen Krieg erklären,
dann kennen ſie nur Chriſten und keine Nationalitäten Das
Hauptgeſchäftsviertel, deſſen Läden voll von Waren
ſind, wurde total ausgeraubt. Engliſche Kavallerie
ſänberte den Platz, ſie kam aber Fzu ſpät. Die vielen engen
r ksaßßen bilden Schlupfwinkel, wo keine Kavallerie hinein
ann.“

Der „F. Z.“ wird noch aus Konſtantinopel ge
meldet: Die engliſche Regierung verſtändigte den hier
weilenden Khediven von Egypten, daß ſeine Rück

her nach Egypten vorläufig nicht geſtattet werden
önne.

Zuverläſſig wird dem Blatte aus Kairo weiter ge
meldet, daß die dortigen Eingeborenenoffiziere
auf Befragen ihrer Vorgeſetzten einſtimmig erklärten, daß
ſie es von ſich weiſen müßten, gegen die Kali-
fatm acht zu kämpfen, falls der Krieg zwiſchen Egypten
und der Türkei ausbräche. Dieſe einſtimmige Kund-
gebung hat bei den Engländern Beſtürzung her-
vor gerufen. Sämtliche Eingeborenenoffiziere wurden
24 Stunden ſpäter nach dem Sudan verſchickt.

e

Wilſons angebliche Friedensvermittlung.
Die „K. Z.“ berichtet von der holländiſchen Grenze:

Aus Waſhington wird gemeldet: Jm Weißen Hauſe
erklärt man, daß Präſident Wilſon einſtweilen keine
Verſuche unternehmen wird, um den Frieden zwiſchen
den Kriegführenden zu vermitteln, ſondern zunächſt eine
beſtimmte Aeußerung des einen oder anderen abzuwarten,
da es nicht mit der Neutralität der Vereinigten Staaten
vereinbar ſei, auf die Kriegführenden mit Friedensvor-
ſchlägen einen Druck auszuüben.

Belgiſche Flüchtlinge in England.
Vom 27. Auguſt bis zum 17. September ſind in

Folkeſtone 57600 Flüchtlinge, zumeiſt Belgier, ein-
getroffen.

Die Deutſchen aus Südmarokko.
Elſterberg, 24. Sept. Der deutſche Vizekonſul in Saffi

in Marokko, Karl Junker aus Elſterberg, und die übrigen
Deutſchen Südmarokkos befinden ſich in franzöſiſcher Ge
fangenſchaft in Sebdau in der Provinz Oran und werden
gut behandelt. Grund zu Beſorgniſſen liegt nicht vor.

(W. T. B.)

Volle Zuteilung der auf die Kriegsanleihen
gezeichneten Beträge.

Der „Neue politiſche Tagesdienſt“ ſchreibt: Da die
Zeichnungen auf die Kriegsanleihe einen über Erwarten
großen Erfolg gehabt haben, ſcheint teilweiſe angenommen
zu werden, daß auf die einzelnen Zeichnungen nur ein
beſtimmter Prozentſatz zugeteilt wird, der
dem nächſten Bedarf der Reichsfinanzverwaltung für die
Koſten des Krieges entſpricht. Dieſe Annahme
trifft jedoch nicht zu. Es werden vielmehr auf
alle Zeichnungen die Beträge voll zuge-
teilt. Man muß hierbei berückſichtigen, daß die bisher
für die Mobilmachung und die Kriegsaufwendungen er
forderlichen Gelder keineswegs aus verfügbaren Mitteln
der Reichsfinanzverwaltung gedeckt werden konnten. Hier-
für hätte der vorhandene Kriegsſchatz bei weitem nicht aus
gereicht. Es iſt infolgedeſſen bereits über einen Teil der
Kriegsanleihe unter Jnanſpruchnahme der Reichsbank durch
Ausgabe von Schatzanweiſungen verfügt, die demnächſt
wieder eingelöſt werden müſſen.

Beſchleunigung der Feldpoſtſendungen.
Der „L.-A.“ erfährt, daß vom Kriegsminiſter dem

Generalquartiermeiſter neue Vorſchläge für eine erheb
lich beſchleunigte Beförderung der Feld-
poſtſen dungen unterbreitet worden ſind. (W. T. B.)

e

Deutſche Frauen, lernt ſchweigen
Eine ungeahnte, in der Weltgeſchichte einzig daſtehende

Kette von Siegen hat uns maßlos verwöhnt und anſpruchs-
voll gemacht. Was Wunder, wenn gerade diejenigen, die
weniger mit dem Kopfe, als vielmehr mit dem Herzen
urteilen, eine ungeſtillte Sehnſucht nach Kriegsneuigkeiten
und Kriegsnachrichten an den Tag legen, ſobald das große
Hauptquartier einige Tage ſchweigt.

Und dennoch iſt in dieſen Tagen banger und doch
wieder zuverſichtlicher Erwartung nichts gefähr-
licher, nichts ſchädlicher, als das kritikloſe,
leichtſinnigeundunüberlegte Nachſprechen
von Senſationsnachrichten, die oft bona fide,
oft auch in geradezu ſträflicher Weiſe von Leuten verbreitet
werden, deren Urteil durch keinerlei Sachkenntnis getrübt
iſt. Was in dieſen Tagen an Kriegsklatſch geleiſtet worden
iſt, grenzt an das Unglaubliche. Ganze Armeekorps ver
ſchwinden von der Bildfläche, Prinzen werden gefangen ge
nommen, Hungersnot, Cholera, Meuterei, das ſind Dinge,
die nur ſo aus dem Aermel geſchüttelt werden. Man wolle
doch bedenken, daß derartige Grüchte und ihre ſinnloſe
Weiterverbreitung nichts als Unruhe ſtiften und nur ge-
eignet ſind, dem Vaterlande zu ſcha den. Nicht das, was
man beim Einkauf in den Läden hört, nicht das, was uns
gute Freundinnen, Freunde und Bekannte in nervöſer,
kritikloſer Ueberängſtlichkeit als Senſation zuflüſtern, iſt
das Richtige, nein, nur die offiziellen Berichte
aus dem Großen Hauptquartier ſind maß-gebend und für eine richtige Beurteilung der
Kriegslage wertvoll. Man bedenke doch weiter,
daß über alle Kriegemaßnahmen die äußerſte Verſchwiegen-
heit im Felde die höchſte Pflicht iſt und als höchſte Pflicht
geübt wird. Und da ſoll dieſer oder jener, der nicht mal im
Felde iſt, beſſer orientiert ſein und mehr wiſſen, als die

mütig und überängſtlich, übt Euch in der Kunſt des
Wartens und Schweigens. Laßt jedes Weitererzählen un
kontrollierbarer Gerüchte, tretet jeder kritikloſen Kritik
energiſch entgegen und laßt Euch nicht ein Tüpfel-
chen von den großen Erfolgen Eurer Väter,
Männer und Söhne wegleugnen! Und wenn in
der Kette der Siege auch mal ein Glied reißt und ein Rück
ſchlag kommt, dann heißt es erſt recht, das von den Braven
im Felde ſo ſchnell Errungene bewahren und voll Zu
verſicht warten und ſchweigen, bis ſich die Kette
wieder zum Ganzen ſchließt! Deutſche Frauen, lernt alſo
warten und ſchweigen

Die Liebestätigkeit.
Sammelt Liebesgaben für die Flotte!

Die erſte Hilfe des Flotten-Vereins für unſere zur Se
kämpfenden Streiter beſtand in der Errichtung je eines Lazaretts
in Bremen und Kiel ſowie eines Erholungsheims in der Umgebung
von Bremen. Verdankte er die Möglichkeit zu letzterer Einrichtung
dem hochherzigen Sinn eines Bremer Bürgers, ſo haben bei.
erſteren der Flottenbund Deutſcher Frauen, der Hauptverband
Deutſcher Flottenvereine im Auslande, die Geſellſchaft „See-
mannshaus“, der Kaiſerl. Yachtklub und das Marineheim in Kiel
mitgewirkt.

Nunmehr gilt es, Liebesgaben zu ſammeln.
Gewünſchtwerden: Warmes Unterzeug, auch Geſichtskappen
zum Schutz für Ohren und Nacken, Puls- und Kniewärmer für
den anſtrengenden Dienſt in der bald einſetzenden kalten Witterung.
(Kreuzer- und Torpedodienſt!) Ferner: Zigarren, Tabak, Pfeifen,
Zeitſchriften, Zeitungen, Bücher, Karten vom Kriegsſchauplatze,
Brettſpiele, Muſikinſtrumente einfachſter Art uſw.

Bei der Verkeilung der Gaben werden die Reſerve und See-
wehrmannſchaften, deren Familien notleidend ſind, in beſonderer
Weiſe bedacht werden.

Sammelſtellen ſind: die Marinedepots für
Liebesgaben in Kiel (Marineakademie), Wil-
helmshaven und Cuxhaven. Manche Ortsgruppen des
Deutſchen FlottenPereins haben auch Vorſorge getroffen, um die
Familien eingezogener Mannſchaften der Flotte regel-

ig zu unterſtützen. Möchte dies Beiſpiel Nachahmung
inden.
Papier dient im Feldlager als Notſchutz gegen die Kälte!

Hierüber ſchreibt die „Deutſche Moden-Zeitung“: Wer An-
gehörige beim Heere hat, ſoll ihnen ſo oft als möglich die ge
wohnten Zeitungen zugängig machen, ſie ſpinnen
die trauten Verbindungsfäden zur Heimat und erfreuen dadurch
in den ſeltenen Ruheſtunden das Herz unſerer tapferen Krieger.
Aber auch, wenn die Zeitungen geleſen ſind, hört ihr Nutzen für
den Soldaten nicht auf, ſondern ſie erfüllen noch als Notſchutz
gegen die Kälte einen ungemein wertvollen Zweck.

Geübte Sportsleute haben die folgenden Ratſchläge oftmals
erprobt: Beim Poſtenſtehen wird ſelbſt beim ſtärkſten Wind-
druck die Bruſt warm gehalten durch das Einſchieben mehrerer
Zeitungslagen zwiſchen Hemd und Hoſenträger. Soll Bruſt und
Rücken gleichzeitig geſchützt werden, ſo verfährt man folgender-
maßen: Man ſchneidet in die für Bruſt und Rücken beſtimmten
Zeitungslagen möglichſt tiefe halbe Hals-Ausſchnitte, damit auf
der Schulter die Teile ſich decken, läßt ſich von einem Kameraden
das Rückenteil anlegen und verbindet auf der Schulter das Bruſt
teil mit dem Rückenteil, was am beſten durch einige Fadenſtiche
geſchieht. Jſt die Zeitung groß genug, ſo kann ein kreisförmiger
Ausſchnitt zum Durchſtecken des Kopfes hineingeſchnitten werden.
Beim Biwak dienen zwiſchen Waffenrock und Mantel geſchobene
Zeitungslagen gegen Durchſchlagen der Erdfeuchtigkeit und ſomit
als Schutz gegen Erkältungen. Bei der Gewohnheit auf einem
Arm zu ſchlafen, iſt es ratſam, Zeitungen um den Arm zu
wickeln. Haben ſich rheumatiſche Schmerzen ſchon geltend ge
macht, ſo kann man durch örtliche Umwickelungen auch hier bald
Beſſerung erreichen. Es iſt die Pflicht Aller, welche Angehörige
im Felde haben dieſe auf den ſegensreichen Wert des Papieres
aufmerkſam zu machen und ſie in regelmäßigen Beſitz
von Zeitungen zu bringen, die Vorteile ausnützen zu

Verluſtliſte Nr. 32.
Königlich Preußiſche Armee.

ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 1, Raſtenburg.
Gefechte im Oſten vom 20. bis 29. Auguſt.

1. Kompagnie: Reſerviſt Hermann Kubik aus Klötze
(Kreis Gardelegen), leicht verwundet.

2. Kompagnie: x Reſerviſt Willi Kuliſch aus Halle
Trotha, leicht verwundet; Reſerviſt Hugo v. Kolſchinski aus
Schkeuditz (Kreis Merſeburg), ſchwer verwundet.

3. Kompagnie: Reſerviſt Paul Klingenſtein aus Her
gisdorf (Mansfelder Gebirgskreis), leicht verwundet.

Maſchinengewehr Kompagnie: Gefreiter
Franz Rühle aus Lüneburg (Kreis Kalbe a. S.), leicht verwundet.

5. Kompagnie: x Musketier Friedrich Kolbe aus Voigt-
ſtedt (Kreis Sangerhauſen), iot.

6. Kompagnie: Unteroffizier Hugo Lichtenſtein aus
Leiha (Kreis Querfurt), tot.

GrenadierRegiment Nr. 7, Liegnitz.
Virton, 22. Auguſt.

2. Kompagnie: Leutnant Thomas v. Brauchitſch aus
Halle a. S., ſchwer verwundet; Grenadier Emil Tylſon aus
Staßfurt (Kreis Calbe), ſchwer verwundet.

4. Kompagnie: Grenadier Otto Kükelben aus Väthen
(Kreis Stendal), leicht verwundet.

5. Kompagnie: x Sergeant Friedrich Hollſtein aus Erx-
leben (Kreis Neuhaldensleben), leicht verwundet.

6. Kompagnie: Grenadier Karl Hanke aus Harz
gerode (Kreis Ballenſtedt), vermißzt.

8. Kompagnie: x Grenadier Louis Wiebelitz aus Gollen-
dorf (Kreis Madeburg), ſchwer verwundet).

10. Kompagnie: Leutnant der Reſerve Hermann Trog
aus Seehauſen (Kreis Wanzleben), tot; x Füſilier Guſtav Bring
mann aus Groß-Rodensleben (Kreis Wanzleben), tot.

11. Kompagnie: Hauptmann Friedrich Lahmann aus
Magdeburg, verwundet Vizefeldwebel der Reſerve Otto Hille
aus Magdeburg, verwundet; Gefreiter Friedrich Gens aus
Hämerten (Kreis Stendal), verwundet; Reſerviſt Paul
Thomas aus Magdeburg, verwundet; Reſerviſt Karl Huppe
aus Olvenſtedt (Kreis Wolmirſtedt), verwundet; Füſilier Rich.
Muſche aus Froſe (Kreis Kalbe), verwundet.

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 7, Glogau, Neuſalz,
Liegnitz, Koſten.

Longwy (Aumettz, Boismont, Nouillon Pont),
22. bis 25. Auguſt.

4. Kompagnie: x Gefreiter Walter Neupert aus Apolda,
vermißt.

5. Kompagnie: Unteroffizier der Reſerve Friedrich
Weber aus Silkeroda (Kreis Worbis), tot.

6. Kompagnie: Unteroffizier der Landwehr Joſef
Holze aus Biſchofferoda (Kreis Worbis), verwundet; Wehr-

Heinrich Schneider J aus Ober-Zella (Kreis Weimar), ver
wundet.

7. Kompagnie: Wehrmann Franz Wiederhold aus
Katterhäuſer (Kreis Heiligenſtadt), verwundet.

Leib- GrenadierRegiment Nr. 8, Frankfurt a. O.
Marieth, 23. nd 24. Auguſt.

9. Kompagnie: Leutnant Carl v. Wedel aus Magde-
burg. leicht verwundet.

11. Kompagnie: Leutnani v. Buſchmann aus Mühl-
hauſen (Reg.-Bez. Erfurt), leicht verwundet.

mar



iziers-Pelze.
Bestellungen schon jetzt erwünscht, um

pünktliche Lieferung zu gewährleisten.

G .Assmann, Hoflieferant.
Abteilung feine Offiziers- Uniformen
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Aufruf für Oſtpreußen.
Unſagbar hat in den erſten Wochen des Krieges der rohe Feind deutſchen Weſens in der

Provinz gehauſt, die unſerem Staate den Namen gab, von der einſt das Königtum der Hohen-
zollern rn und das Zeichen zum Befreiungskampfe vom Joch des korſiſchen Welteroberers
aufleuchtete. em Bruderſtamme zu helfen, iſt die Pflicht eines jeden Deutſchen, der das
Oſtpreußenland für den Beſtand unſeres preußiſchen Staates unentbehrlich weiß. Die wackeren
Volksgenoſſen gilt es zu unterſtützen, die von erbarmungsloſen Horden aus Hof und Feld ver-
trieben wurden, deren Frauen und Kinder der tieriſchen Wut von Barbaren zur Beute fielen.
Wir alle wollen und ſollen den Bewohnern unſerer Schweſterprovinz für ihre Opfer im Dienſte
des großen Vaterlandes danken durch Gaben der Liebe, die ſie in den Stand ſetzen, die verwüſteten
Felder neu zu beſtellen, die zerſtörten Dörfer und Städte wieder aufzubauen. Oſtpreußen muß
dem deutſchen Volke erhalten bleiben, wie es vor Zeiten durch und für Deutſche beſiedelt wurde,
um als ſchirmender Wall gegen das Slawentum zu dienen. Schwer und mühevoll verläuft der
Daſeinskampf im Oſten für unſeren Bauernſtand, deſſen karger Beſitz, der Erwerb langer Zeiten
voll Arbeit und Mühe, zum großen Teil vernichtet wurde oder in den Schlachten des Krieges
putergſg Noch bis in unſer Jahrhundert hinein mußten oſtpreußiſche Städte unter dem Druck
der Kriegskontributionen leiden, die ihnen vor mehr als hundert Jahren im Kampfe wider
Napoleon auferlegt waren. Aus eigener Kraft die neuen Schäden zu beſeitigen, die Spuren der
neuen Kriegszeit zu tilgen, iſt ihnen nicht möglich. Reichliche und ſchnelle afe tut not, bitter
not. Wir Deutſchen wollen einig ſein nicht nur auf blutgetränktem Schlachtfelde und an den
Stätten denkwürdiger Siege, ſondern mehr noch in den Werken barmherziger Wohltätigkeit an
unſeren Brüdern, die für uns alle ihr Alles darzubringen willig waren. Und wir hier in der
Mitte des Reiches, die wir von den Greueln des Krieges am wenigſten ſpüren, müſſen an erſter
Stelle für unſere unſagbar ſchwer leidenden Stammesbrüder an der Oſtgrenze eintreten.

Die Unterzeichneten, denen Oſtpreußen aus eigener Kenntnis vertraut iſt, denen es länger
oder kürzer in glücklichen Friedenszeiten Gaſtfreundſchaft gewährte oder die voll ernſten Stolzes
als Söhne des tapferen Grenzlandes ſich fühlen, wenden ſich mit der Bitte um Spenden an ihre
ſtets hilfsbereiten Mitbürger in Halle und in der ganzen Provinz Sachſen.

Geldſpenden nehmen nach wie vor an die hieſigen Zeitungen und die Banken
(Mitteldentſche Privatbank, Bank für Handel und Jnduſtrie, Halleſcher
Bankverein von Kuliſch, Kaempf Co., Bankhaus Friedmann K Co.,
Gewerbebank, Bankhaus H. F. Lehmann, Bankhaus Paul Schauſeil K Co.,
Bankhaus Reinhold Steckner) ſowie Prof. Dr. Werminghoff, Erneſtusſtraße 6 I.

Sammelſtellen für Liebesgaben, die ebenfalls dringend not tun, ſind Neue
Promenade 13 (Rotes Kreuz) und Gr. Ulrichſtraße 40 II.
B. Baak, Geſchäftsführer. Geh. Medizinalrat Dr. Beneke, Univ.-Profeſſor.
schweig, Profeſſor. Dr. Brockelmann, Univ.-Profeſſor. Geh. Juſt. Rat DDr. v. Brünneck,

eb. Reg.-Rat Dr. iur. et phil. Conrad, t Geh. KonſiſtorialratDDr. Cornill, Univ.-Profeſſor. Geh. Reg.-Rat Dr. Dorn. Univ.-Profeſſor. Dr. Erämann,
Univ.-Profeſſor. Paul Erdmann, Verbandsdirektor. Geh. Medizinalrat Dr. Frünken, Univ.-
Profeſſor. Geh. Reg.-Rat Dr. Vriedersdor f. Gymnaſialdirektor g. D. Geh. Reg.-Rat Dr. Ger-
„hardl, Direktor der, Kgl. Univ.-Bibliothek. Dr. Gutsweit, e Dr. von Hippel,Univ.-Profeſſor. K K. Verlagsdirektor. Dr. Menzer. Univ.-Profeſſor. Geh. Ober-Reg.Rat
Dr. Meyer. Kurator der Univerſität. MotzkKus, Hofphotograpch. Alfred Ruttke, General-
ägent. von Schaewen, Oberſtleutnant. Schimmelpfennig. Landrichter. Geh. Juſtiz-Rat
Schütze, Erſter Staatsanwalt. Wirkl. Geh. Ober-Reg.-Rat Eiſenbahndirektions- Präſident.
Geh. Juſtizrat Sperling, Landgerichtsdirektor. Geh. Juſtizrat P. Dr. Stammler. Univ.-Profeſſor.

Univ.-Profeſſor.
Dr. Braum-

Frau Profeſſor Dr. Stieda. DDr. H. G. Voigt. Univ.-Profeſſor. Geh. Reg.-Rat Dr. Wangerin,
Univ.-Profeſſor. Dr. Werminghoff, Univ. Profeſſor
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Kopfhüllen,Kniewärmer,

Socken, Träger LichtspielhausFussIappen. Halle an der Sanle z z Leipaſgerstv. 88. S

libermann, ſatetr rPoernruf 1595. Ab Freitag. den 25. September 1914
2* Vollständig neues Programm.
Als Haupt-Attraktion: Eine hochinteressante Aufnahme

Unsere bedrohten Kolonien in Afrika,
sodann

Stadttheater in Halle.
Freitag, den 25. Sept. 1914:
10. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.

Die Walküre
von Richard Wagner. Tag Die Kriegserlebnisse eines deutschen Offiziers, betitelt
aus der Trilogie „Der Ring des eAibaanten in Feindesland,Svielleitung:Oberreg. Theo Raven. jotisches D 9
Muſikal. Leitung Herm. H. Wegtler. patriotisches Drama in zwei Akten, und

n Jordan Die Messter- Woche, enthaltend
Se Neues vom Kriegs Sehauplatze.

Beginn der Vorführungen: Sonntags um 3 Uhr, Wochen-otan V. van Horſt. tags um 4 Uhr. Am Sonntag nachmittag finden vonSieglinde E. Fiebiger a. G.
Brünnhilde Suſ. Stolz. 3 bis 6 Uhr r Jugend-Vorführungen W statt.
Fricka Fr. Gollmer. 4457) Die Direktion.

e

rei re Natlonafer Frauendienst.
elmwige S Alice v. Boerd Reden zur Weltlage.
e e e h hSchauplatz der Handlung Erſter
Aufzug: Das Jnnere der Wohnung
Hundings. Zweiter Aufzug: Wildes
Felſengebirge. Dritter Aufzug: Auf

Herr Professor D. Loofs:
Die sittlidem Gipfel eines Felſenberges (des che Begründung und die

„Brünnhildenſteins). sittliche Bedeutung des Krieges.
Nach dem I. u. 2. Akt ngere Pauſen. Pintrittskarten für sechs Reden zu 3 MK., für eine Rede zu 50 Pfg
Raffenöff mar 14 zu haben bei dem Pförtner der Universität (Melanchthonianum)

nde r. und am Eingang zur Aula (5156Sonnabend, d. 26. Sept. 1914: Fri d dSanatorium friedrichrode
bei aufgehobenem Abonnement.

Volkstümliche Vorſtellung zu
kleinen Preiſen.

Prinz von Homburg.
Schauſp. i. 5 Aufz. v. Heinr. v. Kleiſt,

Sonder- Vorſtellung

vormals Geheimrat Or. Kothe
Moderner Neudau
Komfort, verwön

Wer JWollene, mit der Hand geſtrickte r v ainiglerengen r z. c za Socken empf. In vollem BetriehbH. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. sa. v 2

eFür unsere Truppen,
pen Versand von eldposthbriefen mit Zigarren u. Zigaretten

übernehme ich zur gewissenhaften Erledigung. S
r Portofreie Feldpostbrieſfe mit 5 2Zigarren.
BDoppelbriefe so mit 20 Zigarren oder 100 2igaretten.

e Angabe der genauen Adresse erforderlich. r (4455
mRich. Heinze, Gr. Steinstrasse 71.

Gute deutsche

Aufruf. Vermögensbilanz am 30. Juni 1914.
eeeeeeeeererererrerereereee

u
I. ich Achmeer,,

Freitag Sonnabend

M
in bekannter hochfeiner Qualität.

PIg.

Pig.

Pig.

F. H. Krause
18 eigene Gesehäfte. [4458

(allerbeste holländische Ware),
Hyazinthen für Töpfe, Gläser und

sind eingetroffen.i

Ausführliche Preislisten stehen zur Verfügung.

Bliumenzwiebeln
Garten, Tulpen, Crocus,Narzissen, Tazetten, Schneeglöckechen, Seilla u. s. w.

[5141

Max Krug, Sawenhbandlung, et be rarkth).

Lagerraum u. Wagenschuppen
ſofort geſucht. Offerten mit Preisangabe an

Gebr. Eckardt,
Landsbergerſtr. 65. 6191 I

Kniewärmer, Schales, Leibbinden und

es nun ermögli

Sammelſtellen

Hel
meine Soldaten.“

Der Strickverein Halleſcher Frauen u. Jungfrauen Ak tiva. 5 Paſſiva.im Städt. Lyeeum bittet für unſere 36 er u. 75 er Kaſſenbeſtand I 2829 a Geſchäftsguthab.-Konto 2680 00

um Geldſpenden, wollene Unterkleider, Ktgimpiſe Julswärmer e n n Spar 5269484

t olle zur eigenen Ver g n. 694arbeitung durch unſere zahlreichen ſleißigen Strickerinnen und en für dar e in auvnser
nimmt auch uſtige Liebesgaben und „VLiebeskiſten“ an. Endlich iſt S Jehen bei Genoſſen 5117 15 u uns an

t,, dieſe Liebesgaben den bieſigen Regiments S) Guhaben be ber e an die Ge
büros sur ſofortigen Weiterbeförderung direkt an ibre S Genoſſenſch. Bant 13608 90 ſ. ſchaftsb. r
Truppen im Felde abzuliefern. Wir bitten, die Gaben an unſere O Guthaen f. eigene 2 ecqhuib in ebei Bruno Ereytag„und Carl Booch und We chäftsante le 300 00 r Waren 681 87
rn der Strickſtunden im Lyceum Montag Mittwoch Freitag mobiliar u Utenſilten Reſerbefonds-Konts 690 8nachm. 3-6 Uhr abzuliefern von wo wir ſie ohne jeden Verzug Konto eiten 102 60 Belrieberuclage Kto: e
den gſmentern tel2 en r res Kronprin üllen WarenKonto (Be und DepoſitenKonto 4000 00

en füllen Außenſtände) 1413 67 Gewinn und Verluſt„Sendet grohe Mengen wollener Unterkleider und Strümpfe für en. Bant Depoſiten- w. r I u66 79o Der geſchäſtsfübrende Ausſchuß Wriiv 4000 o *ento 75185) J. A.: F. Kallmeyer, Stadtverordneter. EffektenKonto 31 137 50
an e u euuunn Geſchäftsunkoſt.-Kontoe ſtände. 5 00Soweit Vorrat reicht, geben Summe der Aktiva S Summe der Paſſiva 85626 [82

Mitgliederbewegung:

la Speisebartoffeln

in einzelnen Zentnern mit

Mk. 2.50 Burt
ab Spolcher Sophienhafen ab.

Kornhausgenossenschaft.

Gegen Kassa
kaufee. Erbsen,

Angebote mit Preis u. Quantum unt. D. d. 3865
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. [5183

Zahl der Genoſſen am 1. Juli 1913 56.
gen Abgang 1.ahl der Genoſſen am 30. Juni 1914 55.

Im Laufe des Geſchäftsjahres haben ſich die Geſchäftsguthaben
und die Haftſummen um Mk. 200 vermindert.
m d h gmthaftſumme aller Mitglieder betrug am Jahresſchluſſe

Ländlhe éöpar. u Aurlehnsluſſe Remnherg,
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Paſtor Gössler.

Zwieback
nahrhaft, (186

H. Dechow.

Freitag u. Sonnabend

wriche Geefiſche

Bratſchellfiſch P. 28
Schellfiſch, h. Pfd. 38
Bratſcholle, groß Pfd. 58

Scholle, groß Pfd. 68

leicht bekömmlieh.
Konditorei

G. Zorn.
„7J„

Wollwaſch-Seife,
tück 20 Pfg., unentbehrliKa von Geiſter Sport

mitgen n r Unterzeug,
trümpfen uſw.

H. Schnee Neht.. r. S

Großer Cabliagu,
Schellſiſch, Rotzunge,

Slußzander, glußlachs.

Norpsſee,
Gr. Ulrichſtr. 58. Tel. 5785 u. 1276.

e 0
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Sreitag Beilage zu Vr. 449 der Halleſchen Feitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen,

25. September 1914.

für Anhalt und Thüringen.
r

(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)
ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 8, Frankfurt a. O.

Campelaer, 26. Auguſt.
2. Kompagnie: Reſerviſt Karl Haeger aus Lützen

(Kreis Merſeburg), verwundet.
3. Kompagnie: Vizefeldwebel Ernſt Richter aus Roß

lau (Kreis Zerbſt), tot.
LandwehrJnfanterie- Regiment Nr. 9, Stargard i. Pomm.

und Kolberg.
Gefechte bei Lautenburg, Heinrichsdorf, Rutt-

kowitz und Soldau vom 26. bis 28. Auguſt.
83. Kompagnie: Wehrmann Bruſt Pfuhl aus Trebitz

(Kreis Wittenberg), leicht verwundet.
4. Kompagnie: x Wehrmann Hermann Kölbel aus

Bleckendorf (Kreis Wanzleben), leicht verwundet.
6. Kompagnie: Wehrmann Hermann Ribbe

Welbsleben Mansfelder Gebirgskreis), tot.
ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 20, Potsdam.

Gefecht bei Eppeghem, 26. Auguſt.

r x OffizierSteſſvertreter Richard Behſe aus Aſchersleben, leicht verwundet.
Jnfanterie- Regiment Nr. 26, Magdeburg.

Pepinghen, Pommeroeul, Le Cateau, Péronne,
21. bis 28. Auguſt.

1. Kompagnie: Oberleutnant v. Werneburg aus Mag
deburg, tot; Leutnant Günther Frehtag aus Schweidnitz (Kreis
Gardelegen), ſchwer verwundet; Musketier Hermann
Schwitzer aus Hermsdorf (Kreis Wolmirſtedt), tot; Musketier
Otto Bandow aus Wawsleben (Kreis Neuhaldensleben), leicht
verwundet) Unteroffizier Wilhelm Hoffmann aus Cochſtedt
(Kreis Quedlinburg), vermißt; Musketier Fritz Oeltze aus
GroßOttersleben (Kreis Wanzleben), vermißt; Musketier
Heinrich Pamerau aus Klintzke (Kreis Gardelegen), vermißt;

Musketier Friedrich Buſchendorf aus St. Ulrich (Kreis Quer
furt, tot; x Musketier Wilhelm Voigt aus Wernitz (Kreis Garde
legen), leicht verwundet; x Gefreiter Paul Richter aus Ballen-
ſtedt i. Anh., tot; Musketier Johann Luthe aus Neuenhofe
(Kreis Neuhaldensleben), tot; Einjährig-Freiwilliger Gefreiter

Otto Thurm aus Eisleben, tot; Musketier Friedrich
ilhelm Buſſe aus Schertenk (Kreis Jerichow), tot; x Gefreiter

Walter Billep aus Magdeburg, tot; Gefreiter Ewald Otto
Krasper aus Magdeburg, tot; Gefreiter Heinrich Eichel aus
Bülſtringen (Kreis Neuhaldensleben), ſchwer verwundet; Mus-
ketier Walter Heimburg aus Halberſtadt, ſchwer verwundet;

Musketier Ernſt Kaiſer aus Melow (Kreis Jerichow), ſchwer
verwundet; Musketier Hermann Newie aus Wackersleben
(Kreis Neuhaldensleben), leicht verwundet; Musketier Heinrich
Schmidt III aus Neuhaldensleben, leicht verwundet; Musketier
Otto Weinmeiſter aus Wertlau (Kreis Zerbſt), leicht verwundet;

Musketier Paul Wolff aus Burg, leicht verwundet; Mus-
ketier Guſtav Grabau aus Schollene (Kreis Jerichow), ſchwer ver
wundet; Gefreiter Karl Krippſchock aus Parey (Kr. Jerichow),
leicht verwundet; Musketier Guſtav Bode aus Schakensleben
Kreis Neuhaldensleben), leicht verwundet; x Musketier Heinrich
Thiele aus Althaldensleben, leicht verwundet; Unteroffizier
zur Bloch aus Magdeburg, ſchwer verwundet; x Musketier

inrich Pröttel aus Jvenrode (Kreis Neuhaldensleben), vermißt;
Musketier Otto Henſchke aus KleinOttersleben (Kreis Wanz-

leben), vermißt; Musketier Karl Trinne aus Tuchheim (Kreis
Jerichow II), vermißt; Musketier Andreas Aſſel aus Groß
Sandersleben (Kreis Neuhaldensleben), vermißt; Gefreiter

riedrich Kramer aus GroßRottmersleben, vermißt; x Mus-
etier Paul Panowig aus Kopanina (Kreis Neuhaldensleben),

vermißt; Musketier Karl Lehmann aus Preſter (Kreis Jeri-
chow), vermißt; Musketier Willi Klanke aus Huedlinburg, tot

Einjährig-Freiwilliger Gefreiter Walter Jenrich aus Sams-
wegen (Kreis Wolmirſtedt), leicht verwundet; Musketier Franz
Wedekind aus Egeln (Kreis Wanzleben), ſchwer verwundet;

Musketier Otto Oder aus Sandau (Kreis Jerichow), leicht ver
wundet; Musketier Friedrich Sotte aus Bernburg (Anhalt),
ſchwer verwundet; Gefreiter Erich Becker aus Magdeburg,
leicht verwundet.

2. Kompagnie: F Leutnant d. Reſ. Lademann, ſchwer
verwundet; Leutnant Mattay, ſchwer verwundet; Musk.
Wilh. Brohme aus Zolebnitz (Kr. Helmſtedt), tot; Musk. Wil
helm Zietz aus Vatterode (Kr. Mansfeld), tot; Musk. Friedrich
Meier aus Gladau (Kr. Jerichow), tot; Unteroff. Karl Ahren
holz aus Barneberg (Kr. Neuhaldensleben), ſchwer verwundet;

Musk. Otto Brandes aus Neuhaldensleben, vermißt Musk.
Adolf Gerſchewski aus Weferlingen (Kr. Gardelegen), vermißt;

Musk. Rudolf Hagemeiſter aus Gübs (Kr. Jerichow), vermißt;
Musk. Wilh. Harm aus Glindenberg (Kr. Wolmirſtedt), ſchwer

verwundet; Musk. Richard Kliem aus Pechau (Kr. Jerichow I),
vermißt; Musk. Roberl Küllmeh aus Heinrichsberg (Kreis
Wolmirſtedt), ſchwer verwundet; Musk. Richard Meinicke aus
Steigerthal (Kr. Jlfeld), ſchwer verwundet; Musk. Karl
Michaelis aus Böcke (Kr. Jerichow), vermißt; Musk. Adolf
Peters aus Groß-Rodenzleben (Kr. Wolmirſtedt), ſchwer ver
wundet; Musk. Otto Ruthe aus Druxberge (Kr. Wolmirſtedt),
ſchwer verwundet; x Musk. Werner Schrader aus Heßlingen
(Kr. Gardelegen), ſchwer verwundet; Musk. Friedrich Brandt
aus Kalitz (Kr. Jerichow), verwundet; Musk. Theodor Preſſel
aus Burg (Kr. Jerichow), ſchwer verwundet; Musk. Otto
Schulze aus Papliſt (Kr. Jerichow II), ſchw. verwundet; Musk.
Otto Wulf aus Angern (Kr. Wolmirſtedt), ſchwer verwundet;

Musk. Wilhelm Zirkler aus Marienborn (Kr. Neuhaldens-
leben), ſchwer verwundet; Musk. Otto Hirſt aus Barleben
(Kr. Wolmirſtedt), ſchwer verwundet; x Musk. Aug. Borchardt
aus NeuBensdorf (Kr. Jerichow), leicht verwundet; Musk.
Paul Heſſe aus Leitzkau (Kr. Jerichow II), verwundet; Gefr.
Otto Bruns aus Kahlenberge (Kr. Jerichow II), ſchwer ver
wundet; Musk. Otto Krahn aus Magdeburg, ſchwer ver-
wundet; e Gefr. Herm. Buſſe aus Schönebeck (Kr. Kalbe a. S.),
ſchwer verwundet; Gefr. Wilhelm Bamberg aus Groß Molſen
(Kr. Weimar), ſchwer verwundet; Musk. Fritz Bader aus
Mitgdeburg, ſchwer verwundet; x Gefr. Ernſt Horn aus Beetzen
dorf (Kr. Salzwedel), leicht verwundet; Gefr. Otto Müller aus
Oſtingersleben (Kr. Neuhaldensleben), tot; Musk. Friedri
Roſſau aus Kaſſick (Kr. Gardelegen), ſchwer verwundet; Musk.
Martin Beckmann aus Kakerbeck (Kr. Gardelegen), vermißt;

Unteroff. Aug. Kräutzdörfer aus Aderſtett (Kr. Oſchersleben),
ſchwer verwundet; Musk. Friedrich Krone aus Everingen (Kr.
Gardelegen), ſchwer verwundet; Musk. Fritz Thiede aus
Parchau (Kr. Jerichow 1I), ſchwer verwundet; Unteroff. Joh.
Lüders aus Oſterburg, tot; Unteroff. Otto Heiß aus Güſen
(Kr. Jerichow), leicht verwundet; Gefr. Ernſt Schneider aus
Wartenburg (Kr. Wittenberg), ſchwer verwundet; Musk. Otto
Brinkmann aus Plötzky (Kr. Jerichow 1), ſchwer verwundet;
e Musk. Otto Nehrkorn aus Barleben (Kr. Wolmirftedt), ſchwer
verwundet; Musk. Hermann Schmidt aus Altenklitſche (Kr.
Jerichow II), ſchwer verwundet; Gefr. Richard Abel aus
Salbke (Kr. Jerichow II), ſchwer verwundet; Musk. Hermann
Raubaum aus Hillersleben (Kr. Neuhaldensleben), leicht ver
wundet; Musk. Ernſt Büttner aus ben (Kr. Wol-
mirſtedt), leicht verwundet; Unteroff. Karl Schenk aus
rode (Kr. Neuhaldensleben), ſchwer verwundet Gefr. Adolf
Valzer aus Magdeburg, leicht verwundet; Sergeant Wilhelm
Liepe aus Möckern (Kr. Jerichow I), ſchwer verwundet; Unter
offizier Joachim Andrege aus Magdeburg, ſchwer verwundet;

Unteroff. Ernſt Stolze aus Magdeburg, ſchwer verwundet;
Musk. Otto Amelung aus Frohſe (Kr. Ballenſtedt), ſchwer

ndet; Musk. Theodor aus DahlenswarslebenWelnirſe rer endet e Mut Bruno Wange

aus

Kriegswochenſchau
der Halleſchen Seitung.

Wie gern möchten wir unſeren Kriegern immer einmal
Nachricht über die großen Ereigniſſe, die ſie und ihre Kame-
raden auf dem weit ausgedehnten Kriegsſchauplatze herbei-
führen, geben! Sie können zwar die Zeitungen beim Feld
poſtamte abonnieren. Sie werden aber nur ſelten Zeit
haben, um ſie leſen zu können. Vielleicht kann die Halleſche
Zeitung wöchentlich einmal eine Kriegswochenſchau, in
Stärke eines Heftchens in Oktavformat gedruckt, gefalzt und
beſchnitten, herſtellen. Als Jnhalt möchte ich empfehlen die
amtlichen Originaldepeſchen über die Kriegsereigniſſe, einen
zuſammenſaſſenden erläuternden Bericht über dieſelben, dann
aber auch die vielen kleinen erhebenden Züge von Tapfer-
keit, Todesfreudigkeit, Standhaftigkeit, Feindesliebe un-
ſerer tapferen Truppen, die in der Halleſchen Zeitung
während der letzten Woche mitgeteilt ſind, auch einige ge-
eignete Gedichte. Jch nehme an, daß die Kriegswochenſchau
nicht zu teuer und doch auf gefälligem Papier gedruckt, zu
einem Preiſe geliefert werden kann, der ihr weiteſte Ver-
breitung ermöglicht. Jn vielen Gemeinden würden die
Mittel zu beſchaffen ſein, um jeden Krieger als Feldpoſtbrief
wöchentlich dieſe Kriegswochenſchau als einen Gruß aus der
Heimat zuzuſenden. Aber auch in der Heimat würde mancher
die Kriegswochenſchau kaufen und aufheben.

Alle, welche ſich für dieſen Gedanken intereſſieren,

wollen der Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung recht bald
Mitteilung machen, auf wieviel Exemplare von ihrer Ge-
meinde vielleicht abonniert werden würde. Die Koſten ſind
gewiß durch Sammlungen zu beſchaffen. Will jemand dieſer
Kriegswochenſchau noch eine kurze Nachricht aus der Ge
meinde beifügen, ſo empfehle ich dieſe bei der Schreibſtube,
Halle, Karlſtraße 16, vervielfältigen zu laſſen. Dieſe ver-
vielfältigt auch auf Wunſch die Adreſſen, ſo daß ſie nur
wöchentlich auf die Feldpoſtbriefe aufgeklebt zu werden
brauchten. Die Mühe wäre alſo nicht zu groß. Der Dienſt
aber, den wir unſeren tapferen Truppen leiſten würden,
wäre ein erheblicher. Sie würden ſich gewiß darüber freuen.

Zum alten Hofprediger Frommel ſagte einmal ein
Droſchkenkutſcher: „Unſer Kanterchen, der hat mir vch
immer jeſchrieben alle Woche ins Feld hinaus und hat mich
vermahnt, im Feindesland. an Weib und Kind zu denken
und nich zu verjeſſen, dat ick ein Chriſtenmenſch ſei und ſoll
an keinem Tag dat Beten verjeſſen; und ſehen Sie, dat hat
mich uf die Beene jehalten; denn man hat da draußen
manches jeſehen, was nicht recht war, und die Verſuchung
war manchmal jroß.“

Was 1870/71 dieſer Lehrer und auch mancher andere in
Schul und Pfarrhäuſern getan hat, kann man in großen
Gemeinden, aus denen Hunderte von Kriegern hinausge-
zogen ſind, nicht durchführen. Die Kriegswochenſchau der
„Halleſchen Zeitung“ mit ihrer Ergänzung durch beſondere
Nachrichten aus der Gemeinde würde ein Erſatz dafür ſein.

Dieskau, den 19. September 1914.

Paſche, Paſtor.

Das Heftchen würde ſich auf ca. 10 Pfg. ſtellen.
Die Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung.

aus Magdeburg, ſchwer verwundet; x Musk. Hermann Wieſel
aus Jpſe (Kr. Gardelegen), leicht verwundet; Musk. Otto
Wienecke aus Siegersleben (Kr. Neuhaldensleben), ſchwer ver-
wundet; Gefr. Paul Heinecke aus Magdeburg, ſchwer ver-
wundet; Musk. Otto Mielitz aus Weferlingen (Kr. Neu

ldensleben), vermißt; Musk. Richard Müller aus Acken-
rf (Kr. Neuhaldensleben), vermißt; Musk. Otto Müller aus

Gehrendorf (Kr. Gardelegen), vermißt; à Musk. Hermann
Wenig aus Magdeburg, vermißt; Musk. Wilh. Bölke aus
Parchau (Kr. Jerichow I), vermißt; Musk. Friedr. Brandt aus
Kalitz (Kr. Jerichow I), vermißt; GeGfr. Franz Nauendorf
aus Magdeburg, vermißt; Unteroff. Hans Köther aus Magde-
burg, vermißt; Musk. Kurt Böttiger aus Raſchwitz (Kreis
Delitzſch), vermißt; x Musk. Hermann Borchert aus Wefteregeln
(Kr. Wanzleben), vermißt; Musk. Franz Wiegand aus Bebitz
(Saalkreis), vermißt; Musk. Alwin Lutſchak aus Nordgermers-
leben (Kr. Neuhaldensleben), vermißt; Musk. Adalbert Girard
aus Oſtinſel (Kr. Stendal), vermißt; Musk. Wilhelm Liſt
aus Apenburg (Kr. Salzwedel), vermißt; x Musk. Hermann
Wiedecke aus Saudan (Kr. Jerichow II), vermißt; Musk.
Franz Ober aus Magdeburg, vermißt; Musk. Auguſt Heitz
mann aus Carow (Kr. Jerichow 1I1I), vermißt; Musk. Guſtav
Looſe aus Lockſtedt (Kr. Gardelegen), vermißt; Gefr. Herm.
Kleine aus Burg (Kr. Jerichow I), vermißt.

3. Kompagnie: Hauptmann Arno Teubner, leicht ver
wundet; Leutnant Buſchendorff, leicht verwundet; Leutnant
Eberhardt v. Harbou, leicht verwundet; Leutnant d. Reſ.
Pierthaler, ſchwer verwundet; Offizierſtellvertreter Guſtav
Bohe aus Magdebura, ſchwer verwundet; Sergeant Hermann
Sixtus aus Remkersleben (Kr. Wanzleben), ſchwer verwundet;

Unteroffizier Albert Steinmann aus Badeleben (Kr. Neu-
haldensleben, tot; Unteroff. Rudolf Walter aus Alt-Bensdorf
(Kr. Jerichow II), leicht verwundet; Einj.-Freiw. Gefr. Kon
rad Benecke aus Salzwedel, ſchwer verwundet; Gefr. Arno
Gräfe aus Magdeburg, ſchwer verwundet; x Tambour Auguſt
Jahn aus Steinberg (Kr. Jerichow I), tot; Horniſt Gefr. Albert
Nielebock aus Mahlwinkel (Kr. Wolmirſtedt), leicht verwundet;

Gefr. Willi Oeſer aus Magdeburg, ſchwer verwundet;Karl Schäfer aus Genthin, ſchwer verwundet; Gefr e
Schulze aus Gutenwegen (Kr. Wolmirſtedt), ſchwer verwundet

Gefr. Willi Siebert aus Aſchersleben, tot; Musk. Otto
Albrecht J aus Klein Sandersleben (Kr. Neuhaldensleben), ſchwer
verwundet; Musk. Walter Buchmann aus Magdeburg, leicht
verwundet; Musk. Wilhelm Demann aus Brumby (Kr. Calbe
a. d. Saale), leicht verwundet; x Musk. Otto Giebelmann aus
Ringfurth (Kr. Wolmirſtedt), ſchwer verwundet; Musk. Albext
Tuttlius aus Niederndodeleben (Kr. Wolmirſtedt), tot; x Einſ
Freiw. Kurt Jonas aus Tangermünde (Kr. Stendal), tot;

Musk. Reinhold Franke aus Niendorf (Kr. Gardelegenſ, leicht
verwundet; Musk. Otto Langerwiſch aus Milow (Kreis
Jerichow II), leicht verwundet; à Musk. Karl Lorenz aus
Gardelegen, vermißt; x Musk. Paul Peters aus Steinberg
(Kreis Jerichow I), leicht verwundet; x Musk. Karl Vorberg
aus Dorf Alvensleben (Kreis Neuhaldensleben), leicht ver
wundet; Musketier Otto Wagner aus Schönhauſen (Kreis

I1), ſchwer verwundet; x Musketier Friedrich
rähne aus Barleben (Kreis Wolmirſtedt), leicht verwundet;

x Musketier Richard Heiſer aus Hohenziatz (Kreis Jerichow I),
leicht verwundet x Musketier Guſtav Henneick aus Eſtedt
(Gardelegen), vermißt; Musketier Otto Jacob aus Gladau
(Kreis Jerichow II), ſchwer verwundet; à Musketier Wilhelm
Nußbeck aus Magdeburg, ſchwer verwundet; Musketier Ernſt
Paproth aus Magdeburg, leicht verwundet; Musketier Her-
mann Pieper aus Emden (Kreis Neuhaldensleben), tot; à Mus-
ketier Hermann Ranff aus Magdeburg, vermißt; Musketier
Frinz Schäfer aus Hohengöhren (Kreis Jerichow II), ſchwer ver
wundet; Musketier Otto Schellhaſe aus Burg, vermißt;
Musketier Paul Stettin aus Kroppſtadt (Kreis Wittenberg), leicht
verwundet; Musketier Friedrich Zeitz aus Kamern (Kreis
Jerichow II), leicht verwundet; Musketier Otto Zelle aus
Meſeberg (Kreis Oſterburg), tot; x Musketier Karl Zimmermann
aus Wenzlow (Kreis Jerichow II), vermißt; Vizefeldwebel
Walter Schernikau aus Neuhaldensleben, leicht verwundet;
x Unteroffizier Wilhelm Blume aus Gr.-Wuſterwitz (Kreis Jeri-
chow II), ſchwer verwundet; x Unteroffizier Auguſt Bondick aus
Wedringen (Kreis Neuhaldensleben), leicht verwundet; x Ein
jährig-Freiwilliger Arthur Landgraf aus Schloß-Vippach (Kreis
Weimar), leicht verwundet; Gefreiter Hermann Feldmann
aus Vorn (Kreis Gardelegen), ſchwer verwundet; Gefreiter
Müller J aus Magdeburg, tot; x Gefreiter Friedrich Ziegler aus
Bergzow (Kreis Jerichow 1II), leicht verwundet; Musketier
Friedrich Arnbeck aus Neuhaldensleben, leicht verwundet; Mus-
ketier Otto Gatke aus Gutenswegen (Kreis Wolmirſtedt), ſchwer
verwundet; Musketier Paul Reim aus Lützen (Kreis Merſe
burg), ſchwer verwundet; x Musketier Paul Buhro aus Walters-
nienburg (Kreis Jerichow I), ſchwer verwundet; x Musketier
Adolf Falke aus Neuendorf a. Sp. (Kreis Stendal), tot; Mus-
ketier Auguſt Fricke aus Schönebeck a. E. (Kreis Calbe a. S.), tot

Musketier Wilhelm Träger aus Gardelegen, ſchwer verwundet;
Musketier Ernſt Voigt I aus Parehy a. E. (Kreis Jerichow I),

tot; x Musketier Otto Haverland aus Magdeburg, ſchwer ver
wundet; Musketier Paul Katurbe aus Burg (Kreis Jerichow I),
ſchwer verwundet; Musketier Paul Tapzien aus Burg (Kreis
Jerichow 1), tot; x Musketier Hans Prübenau aus Magdeburg,
leicht verwundet; x Musketier Robert Wille aus Hohendodeleben
(Kreis Wolmirſtedt), tot; à Musketier Wilhelm Weingart aus
Salchau (Kreis Gardelegen), vermißt; Musketier Ernſt
Schmidt J aus Seehauſen (Kreis Oſterburg), vermißt; x Mus-
ketier Otto Jlte aus Berge (Kreis Oſterburg), vermißt; x Ge-
freiter Hermann Müller IV aus Drakenſtedt (Kreis Wolmirſtedt),
vermißt: Musketier Richard Truſch aus Niederdodeleben
(Kreis Wolmirſtedt), vermißt.

4. Kompagnie: x Hauptmann Oskar Fahrenkamp, tot;
Leutnant der Reſerve Tornau, leicht verwundet; Leutnant

Siegfried Molſen, tot; Offizier- Stellvertreter Funk, leicht
verwundet; Unteroffizier Richard Richter aus Magdeburg,
leicht verwundet; x Gefreiter Karl Bethke aus Magdeburg, ſchwer
verwundet; Musketier Oskar Behrendt aus Biere (Kreis
Calbe a. S.), ſchwer verwundet; Musketier Friedrich Brade-
mann aus Walternienburg (Kreis Jerichow I), ſchwer verwundet;

Musketier Guſtav Klunter aus Nieſen (Kreis Jerichow II),
ſchwer verwundet; x Musketier Guſtav Baake aus Groß-Santers-
leben (Kreis Neuhaldensleben), ſchwer verwundet); x Musketier
Wilhelm Kempe aus Barleben (Kreis Wolmirſtedt), ſchwer ver
wundet; Horniſt Wilhelm Leue aus Sannau (Kr. Jerichow II),
ſchwer verwundet; Gefreiter Friedrich Schlüter II aus Wed-
dendorf (Kr. Gardelegen), leicht verwundet; x Unteroffizier Paul
Ranthan aus Rieder (Kreis Ballenſtedt), leicht verwundet;

Unteroffizier Paul Uſchtländer aus Wellen (Kr. Wolmirſtedt),
ſchwer verwundet; Gefreiter Ernſt Brämer aus Gardelegen,
leicht verwundet; x Musketier Hermann Kröſch aus Mellin
(Kreis Salzwedel), leicht verwundet; à Tambour Wilhelm Pro-
jahn aus Schinne (Kreis Stendal), leicht verwundet; Musketier
Otto Rößling aus Nöſchenrode (Kreis Wernigerode), leicht ver
wundet; Musketier Karl Schnelle aus Nedlitz (Kr. Jerichow 1I),
leicht verwundet; x Musketier Wilhelm Bunke aus Magdeburg,
leicht verwundet; à Musketier Walter Fritz aus Magdeburg,
leicht verwundet; x Musketier Erich Lehnert aus Magdeburg,
ſchwer verwundet; Musketier Otto Weber aus Köpernitz (Kreis
Jerichow I), leicht verwundet; Musketier Friedrich Oelze aus
Neuhaldensleben, leicht verwundet; Musketier Otto Benz aus
Lindhorſt (Kreis Wolmirſtedt), leicht verwundet); x Musketier
Otto Bode aus Halberſtadt, vermißt; Gefreiter Paul Haſenfuß
aus Oſterburg, vermißt; Musketier Wilhelm Reinecke aus
Rieſtedt (Kreis Salzwedel), vermißt; Gefreiter Willy Bäthge
aus Sommersdorf (Kreis Neuhaldensleben), vermißt; Muske-
tier Guſtav Demker J aus Magdeburg, vermißt; Gefreiter
Heinrich Dürrmann aus Wolmirſtedt, vermißt; Musketier
Auguſt Fruth aus Vahldorf (Kreis Neuhaldensleben), vermißt;

Musketier Fritz Warmer aus Hötensleben (Kreis Neuhaldens-
leben), vermißt; Musketier Hermann Bartels II aus Ovel-
günne (Kreis Neuhaldensleben), vermißt; Musketier Heinrich
Arnold aus Schnarsleben (Kreis Wolmirſtedt), vermißt; x Mus-
ketier Paul Merkel aus Wolmirſtedt, vermißt; x Musketier Her
mann Mulack aus Eisleben, vermißt; Musketier Hermann
Nord aus Hermsdorf (Kreis Wolmirſtedt), vermißt; Musketier
Hermann Warnecke aus Groß-Rodensleben (Kreis Wolmirſtedt),
vermißt; x Musketier Otto Böſche aus Zobbenitz (Kreis Garde-
legen), vermißt; Gefreiter Paul Lanatowitz aus Burg Kreis
JFerichow 1), vermißt; Musketier Kurt Matthes aus Thale
(Kreis Quedlinburg), vermißt; Musketier Siegfried Faupel
aus Wolmirſtedt, vermißt; Musketier Hermann Gehrke aus
Schleibnitz (Kreis Wanzleben), vermißt; x Musketier Wilhelm
Paaſche aus Glinde (Kreis Calbe a. S.), vermißt; x Musketier
Friedrich Wöhe aus Lühe (Kreis Jerichow 1), vermißt; Mus-
ketier Emil Ethe aus Magdeburg, vermißt; Musketier Richard
Ackmann aus Biederitz (Kreis Jerichow I), vermißt; Musketier
Hermann Wolter aus Zerbſt, vermißt; Musketier Guſtav
Grasmeier aus Perver (Kreis Salzwedel), vermißt; x Musketier
Erich Fiering aus Neuhaldensleben, vermißt; Musketier Albert
Schwarz aus Magdeburg, vermißt; Musketier Auguſt Meinert
aus Roßlau (Kreis Zerbſt), vermißt; Vizefeldwebel Wilhelm
Leps aus Hohenziatz (Kreis Jerichow 1), vermißt; Gefreiter
Friedrich Günther aus Gardelegen, vermißt; Musketier Paul
Buſſe II aus Lemsdorf (Kreis Magdeburg), vermißt; Unter
offizier Hermann Kohl aus Wolmirſtedt, vermißt; à Musketier
Paul Roſemeher aus Magdeburg, vermißt; Musketier Friedrich
Krauſe aus Loburg Kreis Jerichow 1), vermißt; Musketier
Otto Klingebeil aus Burg (Kreis Jerichow z Mus
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ketier Otto Gawohl aus Calbe a. S., vermißt; Musketier Willy
Schulze II aus Meinleben (Kreis Eckartsberga), vermißt;

Musketier Rudolf Killies aus Steglitz (Kreis Jerichow 1), ver
mißt; Musketier Wilhelm e ne Parchen (Kreis Jeri-
chow II), vermißt; Musketier Wilhelm VBondick aus Süplingen
(Kreis Neuhaldensleben), vermißt; Musketier Karl Dömeland
aus Klötze (Kreis Gardelegen), vermißt; Musketier Otto Lüder
aus Wolmirſtedt, vermißt; Musketier Richard Schulze aus
Schnarsleben Kreis Wolmirſtedt), vermißt; Musketier Otto
Schmidt aus Niederndodeleben (Kreis Wolmirſtedt), vermißt;

Musketier Otto Krüger I aus Eſchenroda (Kreis Gardelegen),
vermißt; Musketier Wilhelm Krüger aus Jäggau (Kreis
Gardelegen), vermißt; Musketier Otto Schäfer aus Alt-
haldensleben (Kreis Neuhaldensleben), vermißt.

Schluß folgt.

Ausland.
Selbſtmord eines italieniſchen Miniſters.

Der frühere italieniſche Miniſter, Lehrer des internatio-
nalen Rechtes, Mitglied des Haager Schiedsgerichtshofes,
Staatsminiſter und Abgeordneter Guido Fuſinato,
hat ſeinem Leben durch einen Revolverſchuß ins
Herz ein Ende gemacht.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Rückkehr des verwundeten Majors v. Puttkamer.

In Zerbſt iſt der Kommandeur der dortigen Garniſon,
Major v. Puttkamer, verwundet angekommen. Major
v. Puttkamer war im Felde ſehr ſchwer verwundet und in ein
Lazarett gebracht worden. Nachdem er inzwiſchen ſich einiger
maßen erholt hatte, wurde er geſtern nach Zerbſt zur weiteren
Pflege gebracht. Die Heide, wo der Major wohnt, hatte aus
dieſem Anlaß geflaggt. Eine vielhundertköpfige Menge bewill-
kommnete den Verwundeten, der ſich in Zerbſt einer allgemeinen
Beliebtheit erfreut, mit Hochrufen, auf die der Major auch dankte.

Geſtern nachmittag ſind in Zerbſt abermals franzöſiſche Ge
fangene angekommen, die gleichfalls nach dem Gefangenenlager
gebracht wurden. Hier ſind ſchon mehrere hundert franzöſiſche
Gefangene.

Die Deutſchen in Marvokko.
Der von GElſterberg ſtammende deutſche Vizekonſul Karl

Junker, der in Saffi anſäſſig iſt, ſchreibt an ſeine beſorgten
Angehörigen, daß er mit Frau und Familie in franzöſi
ſcher Cefangenſchaft ſei und daß es ihm und allen
Deutſchen Südmarokkos gut gehe, da ſie gut behandelt würden.
Die Gefangenen befinden ſich in der Provinz Oran (Marokko) in
Gefangenſchaft und zwar in Sebdon.

Lochau (Saalkreis), 23. September. Unterſtützung
von Kriegerfamilien und Zeichnung für die
Kriegsanleihe.) Jn der Sitzung der Kirchenälteſten und
Kirchenvertvreter machte Herr Paſtor Deckert bekannt, daß auf ſeine
a beim Konſiſtorium dieſes bewilligt habe, daß im Einver-
ſtändnis mit den genannten Körperſchaften 500 Mk. zur Unter
ſtützung von Kriegerfamilien, deren Ernährer im Felde ſtehen, aus
der PfarrerBeſoldungskaſſe in den zur hieſigen Kirche gehörigen
Ortſchaften Verwendung finden ſollen; letztere ſoll gegebenenfalls
durch Geld bzw. Naturalien geſchehen. Zur Zeichnung für die
Kriegsanleihe ſeien ferner aus der Pfarrkaſſe, in welche auch die
Gelder für verkaufte Grundſtücke gefloſſen ſind, 20 000 Mk. und
aus der Küſtereikaſſe 120 Mk. verwendet worden.

Merſeburg, 23. Sept. (Vereinigt.) Die Gemeinden
Papitz und Modelwitz im Landkreiſe Merſeburg ſind auf Grund
Allerhöchſter Ermächtigung des Königs von Preußen zu einer
Landgemeinde mit dem Namen „Papitz“ vereinigt.

V Zwintſchöna (Saalkreis), 23. September. Verkehrs
verbeſſerung.) Der Güterbahnhof Dieskau der Halteſtelle
gleichen Namens an der Strecke Halle Leipzig hat durch Entlaſtung
des Güterbahnhofs Halle etne weſentliche Ausdehnung gewonnen.
Jmmerhin machte ſich das Fehlen einer bahnamtlichen Wage
zum Verwiegen der hier verladenen Güter unangenehm bemerk-
bar, indem beim Verladen von Zuckerrüben für die Zuckerfabrik
Schwoitſch Gröbers die hier verladenen Loren in Schkeuditz ver
wogen und dann erſt dem Beſtimmungsorte zugeführt werden
mußten. Dieſem Uebelſtande wird jetzt abgeholfen; indem der
Bahnhof Dieskau jetzt eine bahnamtliche Wage erhält, mit deren
Anlage bereits begonnen worden iſt.

z Querfurt, 23. Sept. (Jugendpflege. Neue
Bahnſtrecke. Kriegsangelegenheiten.) Zur Be
ſprechung der Maßnahmen, die zur erfolgreichen Fortführung und
zum weiteren Ausbau der Jugendpflege im Jntereſſe unſeres
Vaterlandes während der Kriegszeit erforderlich ſind, finden am
9. Oktober, nachmittags 335 Uhr im Schützenhaus Mücheln, am
10. Oktober, nachmittags 314 Uhr in der Sektkellerei Freyburg
und am 11. Oktober, nachmittags 334 Uhr im Goldenen Stern
zu Querfurt Verſammlungen ſtatt, in denen Herr Seminar-
Oberlehrer Hemprich Merſeburg einen einleitenden Vortrag
halten wird, an den ſich eine Beſprechung anſchließen ſoll. Am
1. Oktober d. Js. wird die Reſtſtrecke Laucha (Unſtrut)--Billroda
der vollſpurigen Neubauſtrecke Laucha-- Cölleda als Nebenbahn
mit den Bahnhöfen 4. Klaſſe Golzen, Bad Bibra und Saubach für
den Perſonen, Güter und Gepäckverkehr, ſowie für die Abferti-
gung von Leichen und lebenden Tieren eröffnet. Für die Not
leidenden in Oſtpreußen bewilligte der hieſige Kreisausſchuß
5000 Mark. Der älteſte Sohn unſeres früheren Landrats,
Herrn Regierungspräſidenten Bötticher in Osnabrück, Fritz
Bötticher im JägerRegt. zu Pferde Nr. 8, iſt mit dem Eiſernen
Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet worden. Den Heldentod im
Feindesland ſtarb Musketier Karl Knoblauch von hier und Vize-
wachtmeiſter Otto Schönburg aus Preditz.

K. Bitterfeld, 23. Sept. (Städtiſche 3.) Vor Eintritt
in die Tagesordnung der letzten Stadtverordneten-Sitzung er
griff Bürgermeiſter Dippe, der 33 Jahre, zuerſt als Bei-
geordneter und 24 Jahre als Bürgermeiſter ſeine Kräfte der
Stadt gewidmet und zum 1. Oktober in den Ruheſtand tritt, das
Wort, um ſich von der Verſammlung zu verabſchieden. Der ſtell
vertretende Vorſteher, Fabrikdirektor Dr. Wiens, dankte dem
Scheidenden für ſeine treuen Dienſte in den 33 Jahren, während
welcher Zeit ſich Bitterfeld von einem kleinen Landſtädtchen zu
einem bedeutenden Jnduſtrieort, der in der ganzen Welt all
gemeine Achtung genießt, emnporgeſchwungen hat. Für die not
leidenden Oſtpreußen wurde eine Beihilfe von 500 Mk. ein
ſtimmig bewilligt. Zu der für den Bezirk Halle zu errichtenden
Kriegskreditkaſſe wurde eine Bürgſchaftsſumme von 5000 Mark
gezeichnet. Von der Stadtſparkaſſe ſind 50 000 Mk. Kriegs
anleihe gezeichnet worden. Die Umwandlung der Oberreal-
ſchule in ein Reformrealghmnaſium von Oſtern 1914 ab iſt ge

worden. Für den verſtorbenen Direktor Franke iſt
Dr. Grober aus Plettenberg zum Direktor gewählt worden.

4 Halberſtadt, 24. September. (Faſt 11 Millionen
Mark Kriegsanleihe) hat Stadt und Lundkreis Halberſtadt,
ſo weit bisher geſchätzt werden konnte, aufgebracht.

Magdeburg, 28. Sept. (Eiſernes Kreuz.) Wie
wir hören, wurde dem Leutnant der Landwehr-Kavallerie und
Verleger der „Magdeburgiſchen Zeitung“ Guſtav Faber das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.4 Genthin, 23. Sept. (L iebestätigkeit. Ge
neſungsheim.) Durch den Mobilmachungsausſchuß vom
Roten Kreug im Kreiſe Jerichow II ſind bereits 36 850 Mk. ge
j lt w außerdem ſind große Mengen Liel n vonr Von der Summe ſind 20 000 Mk.

Mark den notleidenden Oſtpreußen überwieſen. Der Reſt wird
für das hier einzurichtende Geneſungsheim für unſere ver
wundeten Krieger zurückbehalten.

X Jeßnitz, 23. Sepember. (Kreditbeſchaffung.
Kriegskrankenpflege.) Eine Kriegskreditbank für An
halt iſt als Aktiengeſellſchaft gegründet worden, deren Gründer
750 000 Mk. zeichneten, während die Regierung 100 000 Mk. in
Aktien übernommen hat. Auch die Handelskammer und Landwirt
ſchaftskammer beteiligten ſich mit je 250 000 Mk. Garantie, ſo daß
ſich die Geſamthaftſumme auf 1 Million ſtellt. Ferner beab-
ſichtigt die Handwerkskammer für Anhalt die Gründung einer
Hriegsbürgſchaftsgenoſſenſchaft, um den kleinen Handwerkern und
Gewerbetreibenden ſchnellen und billigen Kredit gewähren zu
können. Der Sammlung des Kreisausſchuſſes vom Roten Kreuz
wurden bis jetzt 65 446,05 Mk. zugeführt.

w. Eiſenach, 24. Sept. (Beginn des Stadttheater s.)
n des Krieges will die Direktion des Eiſenacher Stadt

theaters die diesjährige Spielgzeit nicht ſchon am 1. Oktober, ſon
rn erſt zu Weihnachten eröffnen laſſen.

w. Schleiz, 23. Sept. (Für Arbeitsloſe.) Die ſäch-ſiſche Staatsbahnverwaltung wird Anfang Oktober ein Baubüro
nach hier verlegen, das den Bahnbau Schleiz--Moßbach in die
Wege leiten ſoll. Mit den Bauarbeiten ſoll ſo bald als möglich
begonnen werden. Damit erhalten eine größere Anzahl Arbeiter
auf längere Zeit Beſchäftigung.

Poſt und Eiſenbahn.
Unzuläſſige Feldpoſtbriefe.

In der letzten Zeit werden bei den Poſtanſtalten zahlreiche
Feldpoſtbriefe mit Wertangabe aufgeliefert, die
nach ihrem Jnhalt Waren uſw. nicht als Geldbriefe
im Sinne der Feldpoſtdienſtordnung gelten können. Die Zu
laſſung von Geldbriefen hat nur einer tatſächlichen Geldüber
mittelung dienen ſollen, namentlich von höheren Beträgen, die
durch Poſtanweiſungen infolge Beſchränkung deren Höchſtbetrages
oder aus anderen Gründen nicht übermittelt werden können.
Die Verwendung dieſer Verſendungsform für Zigarren, Schoko
lade u. dergl. bedeutet einen Mißbrauch, unter dem der Feld
poſtbetrieb ſtark leidet. Die Poſtanſtalten haben deshalb ange
wieſen werden müſſen, künftig alle hiernach unzuläſſigen Feld
poſtbriefe mit Wertangabe unbedingt zurückzuweiſen.

Keine Poſtſendungen nach Egypten.

Bis auf weiteres ſind Poſtſendungen jeder Art nach
Eghpten mangels geſicherter Zuführung an die Empfänger von
der Annahme bei den deutſchen Poſtanſtaalten ausgeſchloſſen.
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Vom 15.-25. September

nehmen die Briefträger die Zeitungsbezugs-
gebühren für das 4. Vierteljahr auf die Halleſche

Zeitung entgegen. Verſäumen Sie nicht, die
Poſtquittung einzulöſen, denn nur dann können
Sie auf die ungeſtörte Weiterzuſtellung im
neuen Vierteljahr rechnen.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 24. September.

Das Eiſerne Kreuz.
Herr Leutnant von Werder im 1. Garderegiment zu Fuß,

Sohn des Regierungspräſidenten a. D. von
W r der-Sagisdorf, iſt mit dem Eiſernen Kreuz geſchmückt
worden.

Bernhard von Volkmann, Rittmeiſter im Ulan.Regt.
v. Katzler (Schleſ.) Nr. 2, jüngſter Sohn des weiland Geh. Med.
Rat R. von Volkmann, Ehrenbürger von Halle hat gleichfalls
das Eiſerne Kreuz erhalten.

Das Eiſerne Kreuz hat ein weiterer Hallenſer erhalten, der
Pionierleutnant Hans Schul z, Adjutant im Stabe des Gene-
ralKommandos des 4. Reſerve-Armeekorps. Es iſt der älteſte
Sohn des kürzlich verſtorbenen Paſtors Schulz in der Viktor-
Scheffelſtraße.

Liebesgaben-Autos.
So viele Klagen wir wollen nicht auch noch dieſes jetzt ſo

viel geſungene Lied anſtimmen werden darüber laut, daß
unſere Feldpoſt nicht Herr der Rieſenarbeit wird, die billig jeder
mann von ihr verlangt. Jn Anbetracht dieſer Sachlage machen
wir folgenden Vorſchlag, deſſen Durchführung eine große Gewähr
bietet, daß die Gaben, die wir unſeren Lieben draußen im Felde
zudenken, auch wirklich die rechte Stelle erreichen: man ſolle
alle noch vorhandenen Autos mit dieſen Gaben ausrüſten, und
einen ſolchen ganzen Autozug von Halle ins Feindesland ſenden.
Die betreffenden Autobeſitzer müßten ſich freilich zu dieſem edlen
Zweck zuſammenſchließen. Wir würden übrigens mit dieſen
Liebesgaben-Autos nicht die erſten ſein, denn Berlin und Magde-
burg iſt bereits im Ausrüſten eines ſolchen großen Liebesgaben
Autozuges.

Ein Wunſch vieler Bürger
an Exzellenz Staatsſekretär Krätke, Berlin W. 66,

Leipzigerſtraße 14/18.
Beim Eintritt der rauhen Witterung ſtellt ſich das Bedürfnis

heraus, den im Felde ſtehenden Angehörigen wollene Unterkleidung
zu überſenden. Auch der Kronprinz hat dieſes Bedürfnis aner
kannt. Dies iſt aber ſo lange unmöglich, bis nicht wenigſtens
2 Pfund Pakete durch die Feldpoſt befördert werden dürfen.
Können wir unſeren Angehörigen keine Wollſachen überſenden, ſo
liegt für viele, die im Freien biwakieren müſſen, die Gefahr der
Erkrankung vor. Der Hinweis auf das Rote Kreug, das Wollſachen
für die Truppen ſendet, genügt nicht. Es iſt doch immerhin frag
lich, ob auch die bedacht werden, denen Eltern und Geſchwiſter
ſolche Sachen ſenden möchten. Das iſt erſt möglich, wenn auch die
Paketbeförderung durch die Poſt geſtattet wird. Wir richten des
halb an das Kaiſerliche Reichsvoſtamt die dringende Bitte, möglichſt
bald die Pa ö ng, und ſei es auch zunächſt nur von
2 PfundPaketen, durch die Feldpoſt einzurichten.

Fremdländiſche Aufſchriften auf deutſchen Erzeugniſſen.
Der Einſender ſchreibt „Die deutſche Induſtrie iſt vielfach auf

ausländiſche Abſa tiete mit angewieſen und in vielen Ländern
und den andern ltteilen wurden bislang ungern Verpackungenmit deutſchen Aufſchriften gekauft; die dabriten waren daher ge

zwungen, in manchen Fällen fremdſprachige Titel für ihre Er
zeugniſſe zu wählen, um ihren Waren Eingang zuGut, Seuchen gewiß billig.

Abſatzgebiet
was den Ausländern recht iſt, iſt den Deu t

Wenn die deutſche Induſtrie auch „auf das inländiſche
ſo muß ſie ſich auch nach den deutſchen Kunden
bei uns „ungern Verpackungen mit fremd

Suten

verſchaffen. Es wird den betreffenden Firmen t ianderes übrig bleiben. Daß ger e wo W
ohnehin ſo ſchwer zu kämpfen haben, ihnen dieſe Ausgabe von den
Kunden zugemutet wird, iſt gewiß in hohem Maße bedauerlich,
aber auch nicht bedauerlicher als die Zumutung einer Aenderung
frangöſiſcher und engliſcher Firmenſchilder, c der ſich aus ge
ſchäftlichen, ſoweit nicht aus taterländiſchen Gründen ſo viele jetzt
trotz aller Not verſtanden haben. Daß die Käufer dieſe Forderung
ſtellen, iſt ein erfreuliches Zeichen des erſtarkten deutſchen Volks
bewußtſeins. Bitter iſt es freilich für die Geſchäftsleute, für die
Sünden büßen zu müſſen, die eigentlich nicht ſie, ſondern die in
völkiſchen Dingen bisher gleichgültigeren Käufer begangen haben,
und letztere haben um ſo weniger Anlaß, auf einmal unduldſam
zu ſein. Die Mahnung des Einſenders iſt wohl am Platze, man
möchte im Hinblick auf die bedrängte Lage der Geſchäftstreibenden
in dieſer ſchweren Zeit, wo wir alle einander nach Kräften bei
ſtehen ſollen, einmal ein Auge zudrücken im Vertrauen darauf,
daß in Zukunft uns keine deutſche Ware mehr mit franzöſiſcher
oder engliſcher Aufſchrift angeloten wird. Aber dieſe Forde-
rung muß und wird beſtehen bleiben! O. B

Jn den Verluſtliſten der 34.—-36. Ausgabe
werden aus Halle a. S. genannt:

Königin Eliſabeth Garde GrenadierRegiment Nr. D.
Charlottenburg (Füſilier-Bataillon).

11. Komp.: Gefr. Albert Rühlmann, leicht verwundet.
12. Komp.: Grenadier Karl Griehl, leicht verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 97, Saarbvurg.
3. Komp.: Feldwebel Otto Michagelis, tot.

Jnfanterie- Regiment Nr. 171, Colmar i, Elſ.
1. Komp.: Musketier Karl Krüger II, tot.

Feldartillerie- Regiment Nr. 79, Oſterode, Erſatzabteilung.
Kanonier Kurt Dauer, leicht verwundet.

3. Feldartillerie- Regiment Nr. 32, Rieſa.
1. Batterie: Kanonier Rich. Schulze, ſchwer verwundet,

linkes Bein, Hand, Becken.
3. Batterie: Gefreiter Emil Her z, ſchwer verwundet, Rücken.
I. Garde-Regiment, Potsdam (Füſilier-Bataillon).

10. Komp. Gefreiter Max Bauerfeld, tot.
4. Garde-Regiment, Berlin (2. Bataillon).

G. Komp.: Grenadier Max Hallup II, leicht verwundet;
Grenadier Max Porzhbut, leicht verwundet; Grenadier Wilh.
Holleufer, leicht verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 138, Dieuze.
1. Komp.: Unteroffizier Paul Stauffenberg; ſchwer

verwundet.
9. Komp.: Musketier Karl Pabſt, ſchwer berwundet.
Jnfanterie- Regiment Nr. 174, Forbach-Straßburg i. E.

Regiments-Stab: Oberleutnant und Ordonnanzoffizier Kurt
Wagner, leicht verwundet.

Beförderung von Briefen und Geldſendungen an Angehörige
in London.

Briefe und Geldſendungen an in England lebende Angehörige
werden am beſten der Kaiſerlich Deutſa,en Geſandtſchaft in den
Niederlanden im Haag überſandt. Die Geſandtſchaft übergibt die
Sendungen der amerikaniſchen Geſandtſckaft im Haag zur Weiter
beförderung nach London. Es ift hierbei zu beachten, daß Briefe
unverſchloſſen und in engliſcher Sprache abgefaßt ſein müſſen.

Auf den Aufruf für Oſtpreußen
ſei auch an dieſer Stelle hingewieſen. Um Jrrtümer zu
vermeiden, ſei hervorgehoben, daß die erbetenen Spenden zur
Linderung der Not in Oſtpreußen ſelbſt dienen ſollen,während die außerdem von dem mitrrterzeichneten Landrichter
Schimmelpfennig und dem Verein der Oſt und Weſtpreußen für
die hilfsbedürftigen Flüchtlinge aus Oſtpreußen geſammelten
Geldſpenden und Liebesgaben für diejenigen Flüchtlinge, die
ſich hier in Halle aufhalten (etwa 300) beſtimmt ſind. Liebes
gaben für die aus Raſtenburg (Oſtpreußen) Flüchtigen, die vom
Landgeſtüt Kreuz untergebracht ſind, ſammelt auch der Frauen-
verein Cröllwitz, Paſtor Kunitz, Rainſtraße 17; ſonſt ſind Liebes
gaben für die Flüchtlinge ausſchließlich Gr. Ulrichſtr. 40 II. abzu
geben, Geldſpenden auch bei Landrichter Schimmelpfennig, Rain-
ſtraße 7.

Das Kriegserſatzgeſchäft hat begonnen, die Geſtellungs-
pflichtigen haben ſich im Geſtellungslokal „Aktienbrauerei“ am
Roßplatz einzufinden. Auf die bereits Gezogenen, die im Oktober
zum Heere eintreten, et keinen Bezug; dieſe warten nur noch
auf ihren Geſtellungsbefehl. gt Das Rote Kreuz (Annahmeſtelle für Liebesgaben, De

litzſcherſtraße 92) bittet um Spenden von Zigarren und
igaretten für unſere Krieger.9 Die Werſe Quittung über die bei der Auskunftsſtelle des

Vereins der Oſt- und Weſtpreußen, Gr. Ulrich-
ſtraße 40 II, für die hilfsbedürftigen Flüchtlinge aus Oſt und
Weſtpreußen brachte 1661,10 Mk. Die Summe der Quittungen
1--4 beträgt 2877,80 Mk. Außerdem gingen Kleidungsſtücke,
Wäſche und Bettſtücke uſw. in großer Menge ein, die beſtimmungs-
gemäß verwendet werden. Den freundlichen Gebern beſten Dank
mit der Bitte um weitere Zuwendungen.

„Patrvuillendienſt“ lautet das Thema, über das Sekretär
Lohe am nächſten Sonntag abends 84 Uhr im großen Saale der
Stadtmiſſion, Weidenplan A4, ſprechen wird.

Zu einem „Vaterländiſchen Abend“ ladet der Männer-
verein in der Paulusgemeinde für Sonntag, den 27. d. Mts.,
abends 8 Uhr in das Paulusgemeindehaus, Hohenzollernſtraße 11,
ein. Neben Liedern und Deklamationen wird ein Vortrag von
Herrn Lehrer Sommer geboten über Deutſchlands
größte Stunde“. Eintritt 10 Pfg.

Aufklärung über die verheerenden Wirkungen des Alkohol
mißbrauches; Rat über die zweckmäßigſten Wege zur Heilung
unter etwaiger Zuhilfenahme des Aerztes, Fürſorge für den
Trinker und ſeine Familie gewährt die Auskunfts und Fürſorge-
ſtelle für Alkoholkranke, Rathausſtr. 16, Leiter Sekretär Lohe.
Sprechſtunden: Montag, Mittwoch und Freitag von 6--7 Uhr nach-
mittags. Alkoholkranke aller Stände, die Befreiung von ihrer
Leidenſchaft ſuchen, alle Angehörigen oder Freunde von Trinkern
und Trunkſuchtsgefährdeten mögen von der Fürſorgeſtelle Ge
brauch machen.

Der vor einigen Wochen in Sofia entdeckte Komet iſt jetzt
auch hier mit bloßem Auge leicht zu ſehen. Er ſteht abends am
Nordhimmel unter dem Großen Wagen, ungefähr in der Ver
längerung einer durch die beiden „Hinterräder“ nach abwärts ge
zogenen Linie.

Ein äußerſt frecher Diebſtahl iſt in der Nacht vom Montag
zum Dienstag im Grundſtück Ankerſtraße 4 verübt worden. Ein
brecher ſind unbemerkt eingedrungen und haben nicht weniger denn
32 Stück Hühner an Ort und Stelle abgeſchlachtet und dann mit
genommen. Der Beſitzer ſetzt eine Belohnung auf Grmittlung des
oder der Täter aus. Alſo Vorſicht vor Einbrechern.

Tageschronik. Ein Dreherlehrling wurde in der Wohnung
ſeiner Eltern in der Talſtraße erhängt aufgefunden. Der
Grund zur Tat iſt mit Beſtimmtheit noch nicht feſtgeſtellt. Jn
der vergangenen Nacht wurden drei Schulknaben auf der Eis-
lebener Landſtraße umherirrend angetroffen. Auf Be
fragen gaben ſie an, ihre Wohnungen in Leipzig heimlich ver
laſſen zu haben, um fich die in Merſeburg befindlichen gefangenen
Ruſſen anzuſehen. Die Knaben wurden in Gewahrſam ge
nommen.

Vereins-Anzeiger.
mit angewieſen iſt,
niſhen Aufſcheiſten gekauft werden“, ſo ſind logiſcherweiſe „die

in die le deut Titel für ii n e e en e e
Turnverein Frieſen. Sonntag abend 8 Uhr mit Damen im „Goldenen v
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Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater.

lich und vecht geſchickt.
Der Märchendichter vollzog mit der Schöpfung dieſes Schau

ſpiels ſeinen Uebergang zum Drama und zeigte durch die äußerſt
gelungene Behandlung und Verarbeitung jener bekannten, uner
freulichen häuslichen Zwiſtigkeiten im Hauſe Brandenburg ein nicht
unbedeutendes dramatiſches Geſchick, das er in ſeiner ſpäkeren Zeit
auch als langjähriger heaterintendant nutzen konnte. Was im
bürgerlichen Leben ſich genug ereignet, daß durch eine
zweite Frau Unfrieden ins s kommt, mußte auch der Große
Kurfürſt in ſeinen letzten Jahren ſchmerzlich genug erfahren. Er
bedachte in ſeinem Teſtament die Söhne ſeiner zweiten Gemahlin
mit anſehnlichen Herrſchaften und glaubte ſo für den Frieden
nach ſeinem Tode geſorgt zu haben. Her ſetzt der Dramatiker ein.
Schon zu Lebzeiten ihres Gemahls vielfach en und ver
dächtigt, fürchtet die kurfürſtliche Witwe die Benachteiligung und
Entrechtung ihrer Söhne gegen das Teſtament auch durch thren
Stiefſohn, den nunmehrigen Kurfürſten, den ſie ſeiner Unfähigkeit
wegen gering achtet. So wird ſie zur Kämpferin für das Recht
ihrer Kinder und, von grundloſen Vorwürfen gereigt, irrt ſie, ihr
Ziel erſtrebend, vom Pfade des Rechtes ab, indem ſie ſich die Hilfe
des Auslandes ſichert. Doch in dieſer für den Staat gefahrvollen
Lage beſinnt ſich der junge Fürſt, vom alten Derfflinger trefflich
gemahnt, auf ſich ſelbſt, er wirſt ſeine Unentſchloſſenheit ab, nimmtdie Stiefmutter, der er die perſönliche ſang nie W
hat, gegen die Beſchuldigungen des Hofes in Schutz, verſpricht i
freiwillig Erfüllung des Teſtaments und weiſt den Geſandten der
raubgierigen Slawen im Oſten, der Welſchen im Weſten die Tür.
Die Hochherzigkeit des Stiefſohnes, ſeine mutvolle Entſchloſſenheit
bezwingen die Mutter, mit eigner Hand zerreißt ſie das unſelige
Teſtament, und nun ebnet die hergeſtellte herzliche Einigkeit
der kurfürftlichen Familie den Weg nach oben, zur Königskrone.

Die ruhige, ſtille Kürfürſtin aus dem „Pringen von Homburg“
iſt hier im Teſtament des Großen Kurfürſten eine Kampfnatur von
männlicher Energie. Faſt rauh mutet dieſe Frau an, die ſo ziel
bewußt und rückſichtslos ihr Recht verfolgt und, von der Verleum-
dung getrieben, vor nichts zurückſchreckt. Mit beſonderer Liebe
hat der Dichter dieſe Hauptgeſtalt gezeichnet, wie man auch deut
lich der Sprache anmerkt, die gelegentlich eine klaſſiſche Knapp
heit erlangt. So iſt es leicht verſtändlich, daß früher bedeutende
Schauſpielerinnen dieſe Rolle zum Prüfſtein ihrer Kunſt erwählten.
Elſe Schlöſſer hatte ſich mit ſichtlichem Erfolge in dieſe Arbeit
vertieft und darf mit ihrer Leiſtung ſehr zufrieden ſein. Auch
Paul Becker brachte in ſeinem jungen Kurfürſten die Wandlung
vom unſicheren und unentſchloſſenen Manne zum Herrſcher und
Schirmer des Landes zu glaubhafter Darſtellung. Hier und da
fehlte es noch an Ruhe. Albert Friedrichs Feldmarſchall

inger war eine echte Verkörperung jener in unſerer
Geſchichte nicht ſeltenen Recken, die ihrem Lande ſo große
Dienſte beiſteten. Sein Loblied des Mutes und der Tapferkeit,
die unſere Herrſcher in der Not zu zeigen hätten, brachten i
bei r Bühne Beifall ein. Außer Berta Gaſt, die das Jhre
als äfin Ludwig tat, treten die übrigen Darſteller in
ihren Rollen zurück. Unter ihnen ſind wohl auch noch verſchiedene
jüngere Kräfte, deren Sicherheit mit den Aufgaben wachſen
werden. Die Einrichtung der Schloßzimmer, auch für das 17. Jahr-
hundert, war ſehr einfach, der Maſſen der in das Schloß dringenden
Offiziere fehlte es an Einheitlichkeit und Abrundung. Der
Beifall war ſfreundlich, das Haus leider wieder ſehr ſchwach

beſetzt. Dr. Bacchh.e

Aus dem Bürp des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Da Ferdinand Liſt, der neue Tenor des Stadttheaters, deſſen
erſtes Auftreten als Siegmund in der „Walküre“ am Freitag
ſtattfinden ſollte, inzwiſchen zum Militär eingezogen wordem iſt,
wird Rupert Gogl die Partie des Siegmund übernehmen. Der
Anfang der Vorſtellung iſt auf abends 7 Uhr feſtgeſetzt. Die
übrigen Rollen liegen in den Händen der Herren S und

van Horſt, und der Damen Fiebiger, Stolz und Gollmer. Der Er
folg der letzten Volksvorſtellung von „Minng von Barnhelm“, am
vergangenen Sonntag nachmittag hat die Theaterleitung ver-
anlaßt, die Einrichtung von volkstümlichen Vor
ſtellungen zu treffen, da die Anzahl der Volksvorſtellungen
vertraglich beſchränkt bleiben muß. Dieſe volkstümlichen Vor
ſtellungen ſollen Werke in erſtklaſſiger Beſetzung zu ganz kleinen
Preiſen zur Darſtellung bringen. Dieſe Preiſe ſind ſo bemeſſen,
daß beiſpielsweiſe 1. Parkett, einſchließlich ſtädtiſche Billettſteuer
und Garderobe, 1,05 Mk., Parterre 0,80 Mk., bis herunter zu
0,25 Mk. der Platz koſtet. Die erſte dieſer volkstümlichen Vor
ſtellungen findet am Sonnabend, abends 8 Uhr, ſtatt und bringt
„Prinz von Homburg“ von Heinrich von Kleiſt. Es wird begab
ſichtigt, vornehmlich Werke in den volkstümlichen Vorſtellungen
zur Aufführung zu bringen, die erhebliche dichteriſche Werte auf

Die nächſte Sonntags-Nachmittagsvorſtellung beginnt
336 Uhr und bringt die Aufführung des Soldatenſtückes: „Jm
bunten Rock“, deſſen Neueinſtudierung mit vielem Beifall auf
genommen worden iſt. Die Aufführung findet zu kleinen Preiſen
ſtatt und zwar: 1. Parkett 1,05 Mk., Parterre 0,80 Mk., 2. Rang
0,65 Mk., 3. Rang 0,55, 2. Rang Hinter und letzte Reihen
0,45 und 0,25 Mk., Gallerie 0,30 Mk. Die Billetts zu dieſer Vor
ſtellung ſind ſchon jetzt an der Theaterkaſſe ohne Vorbeſtellgebühr
zu haben. Am Sonntag Abend findet die Erſtaufführung der
Millöckerſchen Operette „Der Feldprediger“ ſtatt.

Heer und Slotte.
Königlich Preußiſche Armee. Perſonal-Verände-

rungen. Großes Hauptquartier den 7. September 1914.
x Hennig, Lt. d. Landw. a. D., zuletzt in d. Landw.Jnf. 2. Aufgeb.

u), als Lt. mit Patent vom 24. März 1900 bei d. Offizieren
d. Landw.Jnf. 1. Aufgeb. wiederangeſtellt. Großes Haupt
quartier, den 16. September 1914. Vefördert: de Wyl, Fähnr.
im Pion.Bat. 27, zum Lt., vorläufig ohne Patent, Wernecke,

Glaß, Stempel, Chriſtenſen, Unteroffiziere im Pion.
Bat. 27, zu Fähnrichen, Meher, Oblt. d. Landw.Pion. 1. Auf

(Detmold), Koepe, Oblt. d. Landw.Pion. 2 Aufgeb. (V
lin), beide jetzt b. ErſotzBat. Pion.-Regts. 24, Weber,

Oblt. a. D. (Weſel), zuletzt in d. 2. n d jetzt b. ErſatzBat.
Pion.Bats. 8, Steinbart, Oklt. d. w. a. D. (Düſſeldorf),
jetzt bei d. LandſturmPion.-Erſatz-Komp. d. 8. A.-K., zu
Hauptleuten, Schubert, Lt. d. Landw Pion. 2. Aufgeb. Reck
linghauſen), jetzt b. Grſatz-Bat. Pion.Regts. 24, Barth, Lt. d.
Landw. a. D. (II Köln), jetzt bei d. 2. LandſturmPion.«Komp. d.
7. A.K., zu Oblts., Hainz Vizefeldw. (1I Darmſtadt), Neb-
n, J öchſt), zu Lts. d. Reſ. d. Pion.-Bats. 21,T Kitz, e e briget, zum Lt. d. Reſ. d. Pion.Bats. 27,

Tappermann, Vizefeldw. (Kreuznach), jetzt irn Pion.Bat. 27,
zum Lt. d. Landw.Pion. 2. Aufgeb. Thoene, Fähnr. im Feldart.
Regt. 76, zum Lt., vorläufig ohne Patent, befördert. Zum Ritt
meiſter befördert: Holthoff. v. Faßmann, Oblt. d. Landw. Kab.
2. e (Gotha), jetzt bei
der Reſerve befördert:

bei d. 44. Jnf.-Brig. Zu Leutnantse Oldershauſen,Schlicht, d Döhler,

v. Jngersleben, Bamberg, Ebhardt (Weimar), Schöler,
Vogel (Gera), im Reſ.Jnf. Regt. 32. Zu Hauptleuten befördert:

die Oblts. d. Landw.-Pion. 2. Aufgeb.: x Bandtlow (Weimar),
jetzt bei d. 1. mobilen Landw.-Pion.-Komp. d. 11. A.K., x Mehr
tens (V Berlin), jetzt b. Erſatz-Bat. Pion.-Bats. 16, Kraemer

St. Wendel, jetzt b. 2. Pion.Bat. 16, x Radtke, Oblt. d. Landw.
ion. 1. Aufgeb. (Diedenhofen), jetzt b. Erſatz-Bat. Pion.-Bats. 16.

Müller, Oblt. a. D. (V Berlin), jetzt im 2. Erſatz-Bat. d.
2. Garde-Fußart.Regts., ein Patent ſeines Dienſtgrades verliehen.
Zu Oberleutnants befördert: Schniewind, Lt. d. Landw.Kav.
2. Aufgeb. (Elberfeld), Brandt, Lt. d. Landw.-Feldart. 2. Aufgeb.
(Mülheim a. d. Ruhr), Engel, Lt. d. Reſ. d. Fußart.-Regts. 16
(Saargemünd), ſämtlich jetzt im Erſatz-Bat. Fußart.-Regts. 16.
Befördert: zu Lts. d. Reſ. d. Jnf.-Regts. 116: die Vizefeldwebel:

Dohm (I Darmſtadt), Adam, Freitag, x Bornemann,
Petri, Metz, Blaß, Heineck, Menges (Gießen); zum

Fähnrich: Haſſe, Unteroff. im Drag.Regt. 6. Rauſch, Vize
wachtm. in d. Armee-Telegr.-Abt. 3 (IV Berlin), zum Lt. d. Reſ.
d. Telegr. Bats. 5 befördert. v. Os:vald, Vizewachtm. im Reſ.
Ulan.-Regt. 5 (Kobleng), zum Lt. d. Reſ. befördert. Zu Leutnants
der Reſerve befördert: die Vizewachtmeiſter: Frhr. v. Berlepſch
(Mühlhauſen i. Th.), Ernſt (I e im Reſ.-Drag.Regt. 7,

Soltau, Fecher (I Darmſtadt), im Reſ.Feldart.Regt. 25.
Retzlaff, Fähnr. im Feldart.-Regt. 9, zum Lt., vorläufig ohne

Patent, befördert. Sack, Vigewachtm. (II Düſſeldorf), zum Lt.
d. Reſ. d. Ulan.-Regts. 5 befördert. Spohn, Hauptm. d. Landw.
a. D., zuletzt bei d. Landw.-Pion. 2. Aufgeb. (Jnſterburg), d. Cha
rakter als Maj. verliehen. Zu Hauptleuten befördert: v. le Fort,
Oblt. a. D., zuletzt à I. s. d. Feldart.-Regts. 17, v. Dewitz, Oblt.
d. Landw.Feldart. 2. Aufgeb. (Naugard).

Großes Haupkquartier, den 17. September 1914. BVefördert:
Vogel, Oblt. d. Landw.Jnff. 2. Aufgeb. (I Dortmund), Franz,

Oblt. d. Landw. a. D., zuletzt d. Landw.-Jäger 2. Aufgeb. en
Engelhardt, Oblt. d. Landw. a. D., zuletzt d. Landw.Jnf. 2. Auf

geb. (Hagen), ſämtlich jetzt b. Landſturm-Jnf.-Bat. III Metz,
u Hauptleuten; Pagenſtecher, Lt. a. D., zuletzt im Pion.Bat.
r. 16, jetzt ſim Landſturm-Jnf.-Bat. III Metz, zum Oblt.
Haingz, Vizefeldw. (II Darmſtadt), zum Lt. d. Reſ. d. Pion.Bats.

Nr. 21, Schröder, Hartung, x Gaſſner, Fengler,
Franken, Unteroffiziere im Pion.-Bat. 21, zu Fähnrichen. Zu

Lts., vorläufig ohne Patent, befördert: die Fähnriche: Stroh-
meher im Telegr. -Bat. 2, x Koll im Telegr.-Bat. 4, Rüdel im
Telegr. Bat. 5.

Letzte Draht und Hernſprech
Nachrichten.

Zu dem Erfolg des deutſchen Unterſeebootes
bei Hoek van Holland

ſagt die Wiener „Neue Freie Preſſe“, das deutſche Volk ſei
zu beglückwünſchen, daß es auch zur See ſo ausgezeichnete,
ſo tapfere und ſo hingebungsvolle Männer beſitze.

Die r wen Flotte, deren Schiff „Zenta“beim Zuſammenſtoß mit der franzöſiſchen Uebermacht einen
Heldenmut ohnegleichen gezeigt habe, werde mit großer Freude
hören, was ihre Schweſterflotte vollbringen konnte. Das
Wiener „Extrablatt“ ſchreibt: Vor wenigen Tagen klagte eine
engliſche Marinegröße wehmütig darüber, daß, wenn England das
Meer beherrſche, Deutſchland den Meeresgrund beherrſche, und
ſofort liefert Deutſchland Beweiſe für die Richtigkeit dieſer Klage.
Die Nachricht wird überall in Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn
mit freudigſtem Jubel begrüßt werden. Sie iſt ein neuerlicher
Beweis für die abſolute Ueber legenheit der ver-
bündeten beiden Kaiſerreiche auf allen Ge-
bieten. Die Wiener „Zeit“ ſagt: Jn England wird dieſe
Niederlage zur See die Furcht, die man vor der deutſchen Flotte
hat, nur noch mehr ſteigern. Die deutſche Flotte, die zum erſten
Male einen Seekrieg führt, hat gezeigt, daß kluge Führung und
todesmutige Angriffsluſt aller zahblenmäßigen Ueberlegenheit
ſpotten. Die Wiener „Reichspoſt“ bemerkt: Was nützen Eng-
land ſeine Herden von unbeſiegbaren Fürchtenichts, wenn dieſe,
während ſie arglos über die Fläche ſchwimmen, von unſichtbaren
Feinden aus den Tiefen angefallen und zum Berſten gebracht
werden Jn der Nordſee wurden drei engliſche Kreuzer ver-
nichtet und im Golf von Bengalen fünf engliſche Dampfer ver
ſenkt. Albion, wie wird Dir? Nein, Britannien iſt nicht mehr
die Alleinbeherrſcherin des Meeres. Nur auf dem Victoriaſee
im Jnnern Afrikas iſt das britiſche Jmperium W r

T. B.)
Rom, 24. Sepk. Die Vernichtüng dreier großer eng

liſcher Kreuzer durch ein Unterſeeboot hat hier einen un
gemein großen Eindruck gemacht. Man geht kaum
fehl, wenn man ſagt, daß dieſer Erfolg zur See für die
Bewertung der deutſchen Machtſtellungdurch die italieniſche Bevölkerung höher an-
zuſchlagen iſt als die bisherigen bedeutenden Siege zu
Lande. Nach dem „Popolo Romano“ hat dieſe Tat für
die italieniſche Marine unter Berückſichtigung
ihrer maritimen Lage eine ganz hervorragende
Bedeutung. „Vita“ meint, daß noch größer als der
materielle Schaden für England der moraliſche Effekt fühl-
bar ſein werde. Unterſeeboote hätten auf dieſelbe Weiſe im
gegebenen Fall auch die ſtärkſten Linienkreuzer verſenken
können. Nach der „Tribuna“ iſt es ein gewiſſes Wunder,
daß dieſe Unterſeeboote ſo weit von der Operationsbaſis
der deutſchen Flotte entfernt eine ſo große Offenſivkraft in
den Meeresarm der Nordſee tragen konnten, der England
von der holländiſchen Küſte trennt. (W. T. B.)

London, 24. Sept. Ueberlebende der drei geſunkenen
engliſchen Panzerkreuzer berichten, der Angriff ſei an
einer Stelle erfolgt, die ſeit Wochen ſorg
fältig ab geſucht worden ſei. (W. T. B.)

London, 24. Sept. Nach einer Meldung des „Daily
Telegraph“ aus Kalkutta hat der kleine Kreuzer „Emden“
der Handelsſchiffah rt im Bengaliſchen Meerbuſen einen
Schaden von 18 Millionen Mark zugefügt. (W. T. B.)

London, 24. September. Aus Ymuiden wird gemeldet:
9 Uhr 15 Min. vormittags ging der Zug mit den überleben-
den der drei britiſchen Kreuzer, welche nach Beſchluß
der Behörde während des Krieges in Amſterdam
bleiben ſollen, dorthin ab. 21 Verwundete, darunter ein
Schwerverwundete, werden in Ymuiden bleiben. Unter den
Ueberlebenden befinden ſich 20 Offiziere, 1 Sanitätsoffizier und
1 Geiſtlicher. (W. T. B.)

London, 24. Sept. Die „Times“ ſchlägt aus Anlaß des
Untergangs der drei Kreuzer vor, die deutſche Küſte mit
einem Minengürtel zu umgeben, um den Feind ein
zuſchließen. „Daily Mail“ meldet über den Untergang der
Kreuzer folgende Einzelheiten: „Aboukir“ wurde im Kohlen
raum von dem Torpedo getroffen. „Creſſ y“ wurde durch den
erſten Torpedoſchuß nicht ernſtlich beſchädigt, obwohl die Exploſion
heftig war. Während die Rettungsboote ausgeſetzt wurden, ſtand
die Mannſchaft bei den Geſchützen und gab einen Schuß auf das
Teleſkop des Unterſeebootes ab, das ſich wenige Sekunden lang
zeigte. Nachdem die „Creſſy“ von einem zweiten Schuß tödlich
getroffen worden war, warf die Mannſchaft Stühle und Tiſche
über Vord, um ſich daran feſtzuhalten, Die Beſatzungen be
trugen zuſammen 2731 Mann. (W. T. B.)

Auf eine Mine geſtoßen.
Grimsby, 23. Sept. Ein Schlepper iſt heute auf eine

Mine geſtoßen und aufgeflogen. Sechs Mann der Be
ſatzung wurden getötet. (W. T. B.)

m

zu

Miniſterwechſel in Serbien. Hof und
Regierung fliehen

Wien, 24. September. Nach einer Meldung der „Südſlaw,
Korr.“ aus Niſch wies Miniſterpräſident Paſchitſch in einer Kon
ferenz mit den Führern aller parlamentariſchen Parteien auf
die Notwendigkeit hin, daß in dieſem Moment eine aus allen Par-
teien gebildete Regierung an der Spitze des Landes ſtehen müſſe.
Dieſe Verſuche, das Kabinett durch Aufnahme von Parlamen-
tariern aller größeren Gruppen zu ſtärken, dürften erfolglos blei-
ben Namentlich die Fortſchrittspartei ſieht das Debacle der öſter
reichiſch-feindlichen Politik voraus.

Jnfolge der Ausbreitung der Cholera verlaſſen viele Niſch.
Ebenſo ſollen der Hof und die Regierung nach Uesküb über-
ſiedeln wollen. (W. T. B.)

Wien, 24. September. Nach Meldungen der „Südſlaw.
Korr.“ ſtellen die Blätter in Sofig feſt, daß das Serbiſche Preſſe
büro ſeit einigen Tagen keine Siegesbulletins mehr ausgibt. Auf
Grund der Erfahrungen der ſerbiſchen Truppen auf öſterreichi-
ſchem Boden und der ſerbiſchen Verluſte an der Dring müſſe man
ſchaudernd bekennen, wie Rußland ein ganzes Volk ſeinen impe
rialiſtiſchen Gelüſten hingeopfert habe. (W. T. B.)

Die Türkei gegen den Dreiverband.
Wien, 24. Sept. Die „Pol. Korr.“ meldet aus Kon

ſtantinopel: Die feindſelige Stimmung die ſeit
dem Ausbruch des europäiſchen Krieges im türkiſchen Volke
gegen den Dreiverband herrſcht, hat ſich in der
letzten Zeit noch verſtärkt und findet auch in den jüngſt ver
öffentlichten Flugſchriften gegen Rußland und Frankreich
ihren Ausdruck. Die Kriegsnachrichten an den Mauern der
Konſulate des Dreiverbandes erregen bei den Türken Un
willen. Zu geräuſchvollen Straßenkundgebungen kommt es
jedoch nicht, da die öffentlichen Organe mit Ruhe die Be
völkerung in Schranken zu halten verſtehen. (W. T. B.)

Schamloſe Lügner!
Wien, 24. September. Die aus Rom datierte Meldung der

Londoner „Daily News“, daß Serben und Montenegriner Sara-
jewo, das von den Oſterreichern nach einer vollſtändigen Nieder
lage aufgegeben worden ſei, beſetzt hätten, iſt eine dreiſte Erfin
dung, welche durch die heutige Meldung des Generalſtabes über
das ſiegreiche Vordringen der öſterreichiſchen Truppen auf ſer-
biſchem Gebiete die entſchiedenſte Widerlegung finde. Solche und
ähnliche Meldungen beweiſen, wie ſkrupellos ein Teil der feind-
lichen Preſſe der Welt die ſchamloſeſten Lügen auſgiſgerg per

Ordensverleihung.
Wien, 24. Sept. Der Kaiſer hat dem General der

Jnfanterie Svetezar Bevoevic in Anerkennung der ſieg-
reichen Führung ſeines Korps den Orden der Eiſernen
Krone erſter Klaſſe verliehen. (W. T. B.)

Bulgariens Haltung.
Sofia, 24. Sept. Die Arbeiterzeitung „Rabotnitſcheski

Weſtnik“ gibt einen Artikel der Pariſer ſozialſtiſchen Zei-
tung „Humanits“ wieder, in dem dargelegt wird, daß die
ruſſiſche Regierung nach außen den Befreiungskrieg predige,
aber im Jnnern eine gewalttätige Willkürherrſchaft ein-
richte und gegen alle freiheitlichen Elemente eine ähnliche
Treibjagd veranſtalte wie zu den Zeiten der Gegen-
revolution. Das eingangs erwähnte Blatt bemerkt hierzu:
Das Manifeſt des ruſſiſchen Zaren, das den unfreien
Völkern die Freiheit verſpricht, während das ruſſiſche Volk
ſelbſt unter einer unerträglichen barbariſchen Regierung
ſtöhnt, iſt die größte Blasphemie. Das despotiſche Ruß-
land bleibt ſich ſtets gleich: tückiſch und gewalttätig.

(W. T. B.)
Wien, 24. Sept. Die „Südſlawiſche Correſpondenz“

meldet aus Sofia: Nach Jnformationen aus unterrichteten
Kreiſen iſt feſtzuſtellen, daß die Sendung des Präſidenten
des Londoner Balkankomitees Buxton vollſtändig geſcheitert
iſt. Die Bemühungen Buxtons, die leitenden Kreiſe in
Bulgarien zu einer Aenderung ihrer bisherigen Haltung zu
bewegen, ſind erfolglos geblieben. Sowohl der König als
auch das Kabinett Radoslawow haben Buxton darüber nicht
in Zweifel gelaſſen, daß man in Sofia die eingeſchlagene
Richtung der bulgariſchen Politik für die allein für das
Land richtige hält und nicht daran denkt, von abzugehen

W. T. B.)
Aus Albanien.

Durazzo, 24. Sept. Die Verſammlung der Aufs-
ſtändiſchen in Tirang hat ſich gegen eine Rückkehr
Eſ.ſad Paſchas ausgeſprochen. (W. T. B.)

Tödlich verunglückt.
Valona, 24. Sept. Der griechiſche Generalgouverneur

des Epirus, Foreſti, iſt bei einem Automobilunfall tödlich

verunglückt. (W. T. B.)
Rirchliche Nachrichten.

Domkirche: Freitag, den 25. September, abends 8 Uhr Kriegs-
betſiunde; Domprediger Prof. D. Lang.

Börſen- und Handelsteil.
Gewerkſchaft Sachſen- Weimar. Der Vorſtand gibt be

kannt, daß nach Kriegsausbruch der Betrieb auf dem Werk bis
23. Auguſt ſtillgelegt werden mußte, dann aber zunächſt in be
ſchränktem und jetzt in größerem Umfange wieder aufgenommen
worden iſt. Eine Ausbeute für das laufende Vierteljahr und
weiter werde vorläufig nicht zur Ausſchüttung gelangen.

Schleppverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von den Ver
einigten Elbeſchiffahrts Geſellſchaften, Aktiengeſellſchaft. Vertreter
Richard Baſtian, Halle a, S. Angekommen am 23. September 1914:
Schlepper Nr, 158, Steuermann Hoffmann, Schlepper Nr. 56073, Steuer
mann Reiſinger, beide mit Stückgut von Hamburg, Schlepper Rr. 602
Steuermann Winterfeld, mit Harz von Hamburg.

Viehmärkte.
Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)

3 Friedrichsfelde, 23. September. Auftrieb: 449 Schweine,
3335 Ferkel. Verlauf des Marktes Mittelmäßiges Geſchäft
Preiſe unverändert. Es wurde gezahlt im Engroshandel
für Läuferſchweine: 7—-8 Monate alt 38--46 5--6 Monate alt
28--37 .4. Pölke: 8--4 Mon. 15--27 Ferkel? 9--13 Wochen
alt 11-14 5 8 alt Wochen 5--10

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Freitag, 25. September Ruhig, heiter, trocken, tagsüber ziemlich warm.,

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provingz,
G euilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmaunz für den

nzeigenteil: K. Steinhauf.
Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.

Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht ver
r oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an e

„Redaktion der Halleſchen in Jn Zeitung in Halle (Saale)
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Täglich Eingang von

Herbſt-Neuheiten.
Kleiderſtoſfen, 6eidenſtoffen, fertigen Kleidern, Koftümen

Paletotz, Jacketts Kragen, Koſtümröcken, Bluſen

Große Auswahl!

Anerkannt tadelloſe Maßanfertigung.

Theodor Rühlemann,
Leipziger Straße 97.
Mitglied des RabattSparVereins.

Billigſt geſtellte Preiſe!

Warnung.
Folgende Strafbeſtimmungen des preußiſchen Geſetzes über

den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851, welches auch für den
Kriegszuſtand im ganzen Bezirk des 4. Armeekorps einſchließlich
der nicht preußiſchen Gebietsteile gilt, werden zur öffentlichen
Kenntnis gebvacht:

g 8.
Wer in einen Belagerungszuſtand erklärten Orte oder

Diſtrikte der vorſätzlichen Brandſtiftung, der vorſätzlichen Ver-
urſachung einer Ueberſchwemmung, oder des Angriffs oder des
Widerſtandes gegen die bewaffnete Macht oder Abgeordnete der
Zivil- oder Militärbehörde in offener Gewalt und mit Waffen
oder gefährlichen Werkzeugen verſehen ſich ſchuldig macht, wird
mit dem Tode beſtraft.

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann ſtatt der
Todesſtrafe auf zehn bis zwanzigjährige Zuchthausſtrafe erkannt
werden.

MWMagdeburg, den 31. Juli 1914.
Der kommandierende General.

Die vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hiermit in Er
innerung.

Halle a. S., den 11. September 1914.
Der Kreis-Heuerſozietäts-Direktor.

von Krosiglz.
Bekanntmachung.

Der Schiedsmann des 18.
rufen. Sein Vertreter iſt zur

Bezirkes iſt zum Heere einbe-
Niederlegung ſei res Amtes für

befugt erachtet worden. Bis zur Beſtätigung eines neugewählten
Stellvertreters hat der Herr Landgerichtspräſident den Schieds
mann des 23. Bezirks,
Eiſenſchmidt,

Herrn Zintmermeiſter Gott wert
Jahnſtraße 7, mit der Wahrnehmung derGeſchäfte für den 18. Schiedsmannsbezirk beauftragt.

Halle a. S., den 21. September 1914. Der Magiſtrat.

Wegen Einberufung unſeres n ſuchen wirzum ſofortigen Antritt einen wir
Waſchinenſchreiber,Stenographen u.

ich perfe

welcher ſich zur Führung des Kontokorrents eignet. Originalzeug-
niſſe u. Freimarken verbeten. Nur ſchriftliche fferten zu richten an

Van den Bergh's Margarine-Gesellschaft u. I.
Halle a. S., Prinzenſtraße 18. 5149

Alte Promenade 1 Siabubedler a van leeggHauptpoſt)

hochherrſchaftliche III. Etage,
beſtehend aus 8 Zimmern, Diele und reichlichem Zubehör, mitGas, elektriſchem Licht und Zentralheizung, zum g r 191
eventuell etwas früher zu vermiet en. (5175Anfragen an Fritz Möller. Alte Promenade 1 II. Etage.

Ausſchreibung.
Die Verglaſungen für dieſtädtiſche Schwimm- und Bade-

anſtalt ſollen im Wege der Wett-
bewerbung vergeben werden. Mit
entſprechender Aufſchrift verſehene
Angebote ſind bis Donnerstag,
den 1. Okt. 1914, vorm. o br
an das Ma iſträts Büro IHochbau e Nr. 12021
des Polizeigebäudes, Dreyhaupt-
ſtraße 6III, einzureichen. Die Ver
dingungsunterlagen liegen von
10-1 Uhr vormittags im Baubüro
zur Einſicht aus, woſelbſt guch die
Verdingungsanſchläge, ſoweit vor
rätig, entnommen werden können.
h vier Wochen.e (S.), den 22. Sept. 1914.Stadtiſches Hochbauamt.

Pa. Saatweizoen,
1. Abſ. v. Orig. Strube, 1 Mart
pro Zentner über höchſte Notiz,
abzugeben. 6108O. Schulze,

Wieſenena bei Schkeuditz.

von zweien dieEin Zzuchtbulle, Wahl, ſteht zu

exlgpien in Göhlitzech Nr. s
(bei Merſeburg). 158

Pferde
zum Schlachten

kauft lederzeiy V zahlt ver
lohannes Thurm, 2 ne

Große Auswahl reeller
ſchw. Arbeitspferde

und einige mittl. ſageneiſerde
zu verk. Raffinerieſtr. 6.

100 tragende Merino-Schafe,
100 balßensli e er z

e gabrlt nge,

iſ Lämmerhat bei ſofortiger Lieferung ab-r 77, Swar
viehhandlung, uedlinTelephon Nr. 36. dBerkſhire Eber
und deren Kreuzung gibt ab

O. Schulze, 6109Wieſenena bei Schkeuditz.

Kachel-Oefen
Berliner u. Meissener ete.

Seh 8.C. Böhme,
Gegründet 1764. [4026

Wir ſuchen für unſer Werk bei
pendo ſofortigen

en mit der Ausführung von
Glauchaerſtraße 79. Tel. 518 Fall e

Pferde e gee SeerAugust Thurm ſtr. 10. n wieh

Suche zum 1. Oktober unver-
heirateten

Verwalter,
welcher durch gr ute zeugniſſe eine

rmehrjährige axis nachweiſenkann. n bei freier Station
exkl. Wäſche Mk. 800.

Quasthoff.,Niterge Meisdorf
b. Ballenſtedt.

Polsterer
für Lederarbeit für Automobil-
Karoſſerien ſofort geſucht.

üoftfried bindner I.-Bl.
Ammendorf-Halle.

Lehrling
mit guter Schulbildung ſucht

Ludw. Hofstetter,Buchhandlung, Poſtſtr. 15.
Geſucht zum 1. Oktober d. Js.

zur Erlernung der Wirtſchaft ein
junges, ſgißigre Mädchen aus
beſſerer Familie bei

(5167

Tüchtige T

anſchluß ohne gegenſeitige Verzütung Rittergut Etzo dee
ei Reuden a. E. 159
In frauenloſemwirtſchaft) wird einfache, erfahrene,

an Arbeiten gewöhnte Mamſell
für 1./10. geſucht. Ausf. Off. bitte
unter Z. e. 3866 an die Geſchäfts-
ſtelle d. Ztg. zu ſenden. (5184

mpfehle: SEmp und Hausmädchen
ſowie Mädchen v. 15--20 Jabr

baura Falcke, ar
Stellenvermittlerin, Schmeerſtr. 22,
nahe am Markt. Tel. 3872. v

Geb. jung. Mädchen
ſucht Stellung als Stütze oder
Jungfer. Angeb. unter P. 148
an Tageblatt, Schmölln (S.-A.).

Kochlehrlin u von 23ahren, Schnei-
d ſucht ſofort Stellung, wo ſie
6 Monate ohne gegenſeitige Ver
gnnk das T en erlernen kann.
efäll. O (4450W. n. Eisleben,
(in Firma Gustav Weitzel).

Vermietungen

W hHardenber rgſtraße
X 5- u. 6- Zim. Wohn. m.Balkon u. reichl. Zub. f. rege

800 Mk. ſof. od. ſpäter zu ver
mieten durch C. Drebinger,

X Burgſtr. 50. Tel. 3019.
De Seebenerſtraße 50 as Simmer Wohnung

L Fä m. Badu. reichl. Zubeh.
k. ſofort od. ſpäter zue Er C. Drebinger.

Burgſtr. 50. Fernſpr. 3019.

84 Büſchdorferſtraße 4
Zimmer-Wohnung

mit Bad f. 500 Mk. ſofort
od. ſpäter u. Frher Whnung
für 320 v kt. zuverm. durch 3 rebin er.
Burgſtr. 50. Tel. 3019. [4278

Möbliertes 5immer
zu verm. Fleiſcherſtr. 19 II.

l verloren
unter in n en.

egen

keldpost

Pakeft

praktische Aus-
stattungen

für das

Feldheer
enthaltend. [5187

Den Versand dieser
Pakete übernimmt die Firma
M. Schneider. Die Kund-
schaft wird gebeten, die
erforderlichen Adressen
beim Einkauf anzugeben.

Ausstattung I.
1 halbwollenes Hemd
1 nahtlose kräftige Hose
1 Paar wollene Socken
2 Paar Fusslappen
2 Militär Taschentücher
J zusammen Mk.

Ausstattung II.
1 Makohemd, mittelstark
1 nahtlose Hose
1 Paar kamelhaarfarbige

Socken
2 Paar Fusslappen
2 Militär Taschentücher

I zusammen Mk. 7.25

Ausstattung III.
1 halbwollenes Hemd
1 halbwollene Hose

1 2 Paar wollene Socken
2 Paar Fusslappen
1 Paar handgestr. Puls-

1 wärmer
2 Militär Taschentücher
zusammen Mk. 9,75

5 im MarKen
des R. Sp. V.

Militär Westen
in grösster Auswahl.

ar Strasse 94.

vweKan n

e V
Bleyles

Knaben-

Niederlage bei
H. Schnee Nachf.
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Katalog gratis.

5.40

I. Schneider

Huswarſige Theater.

Leipzig.
Neues Theater Freitag: Zriny.
Altes Theater: Freitag Ge-chloſſen.
Operetten-Theater: Freitag: Zu

volkstümlichen Preiſen Das
Muſikantenmädel.

Magdeburg.
Stadt-Theater: Freitag: Prolog,

Colberg.
erteiltEneraiſcher Lehrer i.

reichen Pale unter t in
allen Gymnaſial- u. Realfächern.
Gewiſſenhafte Beaufſichtigung der
Schularbeiten. Mäßiger Preis.
Offerten unter B. D. 5222 an
Rudolf Hosse, Brüderſtr. 4, erb.

Damenputz.
Damenbüte werden ſchick und

geſchmackvoll garniert und moder-
niſiert Friedrichstrasse 24Erdgeſchoß).

üte, Formen, reren Bänder
und alle Putzartikel am Lager.

Jdeale Büſte
ſchöne Körperform

erlangen Damen in meiſt
kurzer a d äußerliche

Anwendung von

Jmpoſant.
ges unſchädlich.

Beigbt Geld zurück
e Agrteggh i en

2 mTag Liſte Mit
00. Gegen NachnaMk. 4.50 portofrei disMag erkeite

Kraft Nä rvnlver r
allgemeine ar reiser Karton nur Mk. 2.00,

Karton Mk. 5.00. Ge z
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In der Nacht vom 16. zum 17. Sept. starb
den Heldentod für König und Vaterland mein
heissgeliebter, unvergesslicher Mann, unser einzigesgeliebtes Kind, Schwiegersohn und Schwager

Karl Dalitz,
Oherleutnant u. Komp.-Führer im Füs.-Roeg. Nr. 36.

In tiefstem Schmerze

Im Namen aller Hinterbliebenen

Annomarie Dalitz geb. Rudolphi.

Den Heldentod rurs Vaterland starb am

20. September unser geliebter Bruder, Schwager
und Onkel

Fritz Dietrich,
Leutnant im Niederrhein. Füs.- Regiment Nr. 39.

Im Namen der Hinterbliebenen
5183) Richard Dietrich.

Merseburg, den 23. September 1914.

Statt besonderer Anzeige.
Heute nacht 1 Uhr entschlief sanft nach langen,

schweren, mit grösster Geduld ertragenen Leiden unser
heiß geliebter Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, der

Kauiwan wohannes Rahne
im noch nicht vollendeten 18. Lebensjahre.

Halle a. S., den 23. September 1914.
Im Namen der Hinterbliebenen

Familie Fritz Rahne.
Beerdigung Sonnabend, den 26. d. Mts., nachmittags3 Uhr von der des Noräfriedhotes aus.

Heute nachmittag ,7 Uhr verschied sanft nach
kurzem Krankenlager unser lieber Vater, Schwieger-
und Grossvater, der Rentier

Ferdinand Müller
J im 91. Lebensjahre.Um stille Pennahmeo bitten

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
Familie Walther
Familie Weylandt.Döblitz und Gimritz (GSaalkreis), den 22. Sept. 1914.

Die Beerdigung findet Freitag, den 25. d. Mts., 45
mittags 2 Uhr statt.

Es hat Gott dem Herrn gefallen, meine geliebte Frau

Julie Marie Fromholz
nach 50jäbriger Ehe im 75. Lebensjahre nach langen,
schweren Leiden in die himmlische Heimat abzurufen.

Gustav Schultze, Pastor em.
Halle a. S., Lafontainestr. 14, den 24. Septbr. 1914.

Die Beerdigung findet Sonntag, den mittags 11/, Uhr
von der Kapelle des Nordfriedhofes aus statt. o

Beileidsbesuche vorläufig dankend abgelehnt. J

2 83 J. 2 22

22

S

O

L


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 449.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	-
	 - 
	 - 
	 - 






